luſte, 


23 


Verleger Wilhelm Gottlieb Korn. 


SI 


dem 


vom Oten v. M. befagt: wenn (§. 52 des Anh. zu dem 


N 


Schleſiſche 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe (Staats minlſter v. Bülow, die Coloni⸗ 
firungs:Piäne, neue Broſchüre über die Tagespreſſe). 
Schreiben aus Poſen (Czerski), Niewiesczyn, Thorn, 
dem Regierungs Bezirk Bromberg, „Königs⸗ 
berg (die freie evangeliſche Gemeinde, Auguſtin 
Theinet), Gumbinnen, Danzig, Düſſeldorf und Eis⸗ 
leben. — Aus Dresden (die II. Kammer), München 
(Kammer der Reichsräthe), Stuttgart, Rheinheſſen 
(die Deutſchkatholiken), Frankfurt a. M., vom Main 
und aus Hannover. — Schreiben aus Wien. — 
Aus St. Petersburg und Schreiben aus Watſchau. 
— Schreiben aus Paris. — Aus Spanien. — 
Aus London. — Aus Brüſſel. — Aus der Schweiz 
(Hinrichtung Jakob Müllers). — Schreiben von der 
ital. Grenze und aus Rom. — Schreiben von der 
türk. Grenze. — Aus Oſtindien. g 


Inland. 


Berlin, 6. Februar. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Obeiſt⸗Lieutenant a. D. 
d. Steinäcket, den St. Johanniter⸗Orden zu ver⸗ 


en. 


Berlin, 7. Februar. — Se. Majeſtät der König 


baden Allergnädigſt geruht, dem Oberſt⸗Lieutenant a. D., 


+ B R. 2 „ 1 
rozowski und dem Regierungs- Sectetair, Hof en Haben, daß nach den jüsiſchen Sagungen eigentlich 


rath Seidel in Erfurt, den rothen Adler⸗Orden vierter 
laſſe; ſo wie dem evangeliſchen Schullehrer Günther 

Mönchehöſe, im Regierungs⸗Bezirk Mecſeburg, dem 
Thürſteher Utenhoff der vereinigten Artillerie- und 
dies nteur⸗ Schule das allgemeine Ehrenzeſchen; und dem 
berg praktiſchen Arzte Dr. Andreſſe den Charakter 
als Sanitäts Rath zu verleihen. 

Se. Moſeſtät der, König haben Allergnädigſt geruht, 
Wirklichen Legations⸗Rathe v. Kampe die An⸗ 
legung des von des Königs von Hannover Majeſtät 
im verliehenen Commandrur⸗Kreuzes ter Klaſſe des 

elten⸗Ordens und dem Steuerrath Vor länder 

Minden die Anlegung des Guelfen⸗Ordens Ater 

laſſe; fo wie dem Einwohner Willert in Krempen⸗ 
otf und dem Büdner Koch in Stepenitz, Kreis OR: 
Priegnig, der ihnen verliehenen großherzogl. Mecklenburg⸗ 
Schwerinſchen Krlegs⸗Denkmünze für 1813—1814 zu 
atten. 

Der königl. Hof hat für Ihre Hoheit die verwittwete 

erzogin von Anhalt⸗Deſſau die Trauer auf 
age angelegt. 

Ein im heutigen Juſtizminiſterialblatte mitgethellter 

Plenarbeſchluß des königl. geheimen Ober⸗Tribunals 


9 
8 


allg. Landr.) bis zur Eröffnung des Conkurſes der 
ſchuldner ſolche Hppothekenforderungen, welche 

duech Zahlung, Ererbung oder auch ſonſtige Weife feiner 
Verfügung anheimgefallen find, nicht hat löſchen laſſen, 
ohne dennoch durch Ceſſton zu Gunſten eines Dritten 
Über fie zu disponiren, — fo gehören ſolche Hypotheken⸗ 
derungen der Gememmaſſe, und können von den 
läubigern derſelben in dritter Klaſſe liquidirt werden. 
Am Sten verſchied der k. Geh. Staatsminister, Fehr. 
Bülow. Sein Tod iſt einer der bedeutendſten Ver⸗ 
den der Staat in der neueſten Zeit erlitten hat. 
Withelm v. Humboldt's Leitung zum Geſchäfts⸗ 
0 herangebüdet, und durch die nächſten Bande der 
erwandtſchaft mit ihm verknüpft, ſtrebte der Dahin⸗ 
begangene, mit dem glücklichſten Erfolge, dem großatti⸗ 
und erhabenen Vorbilde nach, das ihm geworden 
ie und bewies durch feine amtliche Thätigkeit, durch 
e geſchickte und glückliche Führung der dedeutſamſten 
kaatz angelegenheiten, wie begründet das Vertrauen 
ur das der Staat in ihn gefegt hatte. Eine Kränk⸗ 
keit, die in den letzten Jahren, als Folge feiner über⸗ 
mäßigen, geſchäftlichen Anſtrengungen, untet den ſchwle⸗ 
15 Verhaltniſſen, ſich ſehr ſchnell entwickelt hatte, 
'higte Hrn. v. B., früher, als es fein Alter mit ſich 
gebracht hätte e), den Geſchäften zu entſagen; immer 
wie wird fein Andenken, ſewohl als Staatsbeamter, 
Sg ne.) gebildeter Weltmann, denen 33 und 
eiden, die ſeines Umgangs zu genießen das Glück 
batten, und denen ſeine Erfahrung und Geſchaͤfts kennt⸗ 


Er wurde 1790 geboten - D. N. 


ne 


Breslau, Montag den 9 Februar. 


noch Druck und Verlag hinzuzufügen, odgleich die Be⸗ 


naliſt ſchen Grundſätze, die er in Reden und im 
Handeln ohne Scheu fortwährend an den Tag legt, die 


Demgemäß dürſten die bisher üblichen zwei Fefertage 


brivilegirte 


\ 
,, 3 


1840. 
Nedacteur: R. Hilſcher. 


nichts anderes, als Wünſche von Gegenmaßtegeln wa⸗ 
ten, die nun von ſelbſt wegfallen, wenn England damit 
vorangeht, feine aufgeſtellten Grundſätze von Handels⸗ 
freiheit wirklich in Leben treten zu laſſen, oder mit ans 
dern Worten, ſchöne Redensarten zur Wohtheit zu ma⸗ 
chen. — Auch in den letzten Tagen ſind hier in Berlin 
wieder mehrere Fälle vorgekommen, wo Leute durch Ver⸗ 
fälſchung von Goldmünzen, oder auch durch Ver⸗ 
goldung von Kupfermünzen betrogen worden ſiad. — 
Eine lärm⸗ und ſpektakelvolle Vorſtellung findet jegt die 
Woche einigemal in der Frledrichsſtaͤdtiſchen Halle ſtatt. 
Hler ſieht man einen nicht ſehr größen aber außeror⸗ 
dentlich ſtarken und muskulöſen 1 7 hinter einander 
mit mehreren hieſigen, natürlich der niebrigſten Volks⸗ 
klaſſe angehörigen ſtarken Männern, ringen. Die Kämpfer 
find bis auf eine ſehr kurze, einem Bavebeinkleid glei⸗ 
chende Hofe bekleidet und der Kampf finder ſtatt unter 
lautem Zurufen, Ermuthigungen und Acclamationen der 
dabei mehr oder minder bethelligten Gallerie ſtatt. Da⸗ 
bei find die Eintrittsprelſe zu dleſem barocken, ja man 
kann ſagey, ſehr faden Schauſplele den höchſten Theaters 
preiſen gleich. 8 > & 
** Berlin, 5. Februar. — Die köſtlichſte Bro⸗ 
ſchüre über die Verhältniſſe unſerer Tagespreſſe, welche 
man ſich nur denken kann, iſt hier vor einigen Tagen 
in der Buchhandlung von Reimarus und üplendid ge⸗ 
druckt in der Hänel'ſchen Offiein erſchienen. Da der 
Verfaſſer ſich nicht genannt hat, ſo iſt die öffentliche 
Meinung gleich bei der Hand geweſen, dahinter einen 
Staatsmann, wenigſtens einen über unſere Staatsver⸗ 
hältniſſe ſehr unterrichteten Mann zu vermuthen, Der 
Berfaffer ſelbſt giebt ſich den Anſchein von fo vel Ernſt 
und Würde, Kenntniß und Wohlwollen, als der von 
ihm behandelte Gegenſtand: „Preußen und die Tages⸗ 
preſſe“ nur immer verlangt. Das Motto feiner Schrift: 
„Der Wahrheit die Ehre“ ſoll offenbar den Leſet gleich 
vornherein in eine ernſte Stimmung verſetzen. Ueber: 
blickt man aber den Inhaſt auch nur gauz curſoriſch, ſo 
ergiebt ſich auf den erſten Blick, daß der Verfaſſer ent⸗ 
weder nicht dle ⸗geringſte Vorſtellung von dem hat, was 
das gegenwärtige Verhältniß zwiſchen Preſſe und Volk, 
alſo auch dem Staate bildet, oder aber daß er hinter 
der Maske eines ernſthaften Geſiches ſich einen nicht 
gewöhnlichen Spaß machen wollte; denn die einzige 
Möglichkeit, welche übrig bleibt, in dem Verfaſſer dieſer 
Schrift einen irgendwie mit den Verhaͤltniſſen, die et 
behandelt, vertiäuten und unterrichteten Mann zu ent: 
decken, iſt nur die, daß man das Ganze ats einen ironl⸗ 
ſchen Verſuch, als einen Ausbtuch der Perſiflage auf⸗ 
faßt und betrachtet. — Will man die Datſtellung des 
Berfaſſers und beſonders die von ihm hünſichilicch der 
Preſſe gemachten Vorſchläge anders auffoſſen, geht man 
von der Anſicht aus, daß hier eine ernſthaft gemeinte 
Kritik unſeret Preßzuſtände vorlägr, fo muß man noth⸗ 
wendig den Verfaſſer für einen unfreiwilligen Komiker 
balten. Dies ergiebt ſich ſchon zur Genüge aus fol 
genden Mittheilungen, die wir feiner Broſchlte enkneh⸗ 
men. Er fagt: „Wenn wir utlſer Urtheil über die 
preußische Tagespreſſe im Allgemeinen zufammenfaſſen 
wollen, fo müſſen wir offen bekennen: dieſelbe hat 
gar keine Tendenz.“ Gegen die möglichen An⸗ 
geiffe wegen einer ſolchen Behauptung, als ſei ſie ein 
Verkennen dir Preffe, eine Folge illiberalet Anſchauungs⸗ 
weiſe, oder eine Verleumdung ist der Verfoſſer vorbe⸗ 
reitet; er will fie durch feine Darſtellung ſchon Wider: 
legen. Aber wir find der Meinung, daß er deshalb 
gar keine Angriffe zu beſtehen habe, denn jeder muß in 
der angeführten Behauptung entweder eine ganz offene 
Ironie erkennen, oder er muß zugeben, daß der Verfaſ⸗ 
fer ſich auf die Bühne der Oeffentlichkeit als unftelwil⸗ 
liger Komiker hingeſtellt hat. Wäre 4e ihm mit feiner 
Behauptung ernst, fo würde vor alm Dingen feine 
Behandlung der Tagespreſſe ein vollkommen üderflülſ⸗ 
ſiges Produkt ſein, weil dann der Staat, als deſſen 
Berather der Verfaſſer aufzutreten ſich den Schein giebt, 
um das Treiben der Preſſe ſich nicht im Gtringſten zu 
hatte; ihre Tendenzloſigkeit würde ſie ſchon 
zur Verachtung und Vernichtung ſühren. 


niß, wie feine angenehme Perſönlichkeit, feine Nähe eben 
ſo unterrichtend als wohlthuend machte. 

Berlin, 6. Februar. — Hier eingegangene amt⸗ 
liche Nachtichteu aus Liefland ſchildern die Noth des 
dortigen Bauernſtandes als ſehr groß. Auch wird darin 
den Aussagen der aus Polen nach Rom jüngft geflüch⸗ 
teten Aebtiſſin über die Gräuelthaten, welche die ka⸗ 
tholiſchen Nonnen in Rußland hätten dulden mülſen, 
gänzlich widerſprochen. Nach näher angeſtellter Unter⸗ 
ſuchung ſoll ſich faſt Alles als völlig erdichtet erwieſen 
haben. Wir wollen wünſchen, daß dieſe Mittheilungen 
alle den Stempel der reinen Wahrheit fragen! — Seit 
einigen Tagen ſind die beiden Berliner Zeitungen (Spe⸗ 
nerfche und Voſſiſche) verpflichtet, jeder ihrer Nummern 


nenpung dieſer Blätter ſolches ſchon anzeigt. — 
Der Prediger Jonas findet in Betreff feiner ratio: 


ſchmeichelhafteſte Anerkennung. Seine Predigten wer⸗ 
den von ſehr vielen Zuhörern aus den gebildeten Stän⸗ 
den beſucht. — Bel den Berathungen über den von 
der Reformgenoſſenſchaft für's Judenthum einzurichten⸗ 
den zeitgemäßeren Gottesdienſt iſt auch zur Sprache ge⸗ 
bracht worden, ſtatt zweier Feiertage nur einen künf⸗ 
tig zu halten. Gelehrte Talmudiſten ſollen nachgewie⸗ 


immer nur ein Felertag begangen zu werden braucht. 
für die Mitglieder dieſer Reformgenoſſenſchaft auf einen 
beſchränkt werden. — Ludwig Tieck iſt von dem wle⸗ 
derholten Schlaganfall, der ihn in der jängſten Zelt ge: 
troffen, ſo weit geneſen, daß er Geſellſchaften geben und 
ſelbige mit dramatiſchen Vorleſungen, wle bisher, unters 
halten kann. Indeß muß der Dichtergreis noch das 
Zimmer hüten. — Der hier ſich aufhaltende Literat 
v. Roſen, ein geborner Däne, hat die Weifung erhal⸗ 
ten, Berlin zu verlaſſen, weil er keine genügende Sub: 
ſiſtenzmittel nachweiſen kann und nicht ortsangehörtg 
hier iſt. Ich erwähne dieß um anderen Gerüchten, die 
etwa darüber verbreitet werden könnten, vorzubeugen. 
*** Berlin, 6. Februar. — Der in den An⸗ 
gelegenhelten der beabfichtigteit deutſchen Colonte auf der 
Mosquitoküſte oft genannten Regierungsrath Fellechner 
macht unterm ten d. Mis. nun in hohem Auftrage 
bekannt, daß Se. königl. Hoheit der Prinz Catl und 
Se. Durchlaucht der Fürſt Schönburg nicht auf die 
Bedingungen eingegangen ſind, unter welchen der An⸗ 
kauf der Ländereien für die Auswanderer auf jenen 
Küſtenſtrich hätte bewerkſtelligt werden können, oder mit 
andern Worten, daß ſich, wie wir ſchon zu anderer Zeit 
in unſeren Berichten meldeten, die gedachten beiden ho⸗ 
hen Protectoren des uiſprünglichen Plans gänzlich von 
der Sache zurückgezogen haben. Von dem Augenblick 
an war die Sache vollſtändig fremden Händen anver⸗ 
traut und unumwunden geſagt, ein Gegenſtand der Spr⸗ 
culation geworden. Es find daher auch die Beſtrebun⸗ 
gen der Fortſetzung der betreffenden Coloniſirungs⸗ Pläne, 
wie wir ebenfalls (dom früher andeuteten, wohl zu un: 
terſchelden bon dem früheren Zwecke der Sache und ihren 
urſprüngllchen Verhältniſſen. Sehr zweckmäßig würde 
es fein, wenn man, im Intereſſe der großen Amahl 
von Menſchen, welche die feüheren und jetzigen Ver⸗ 
hältniſſe der Sache noch immer vetwechſeln, eine nähere 
Auseinanderſetzung jener Erklärung folgen ließe. — Un; 
ſete Handelswelt ſieht in nicht geringer Spannung dem 
nächſten Montage und der an dieſem Tage eintreffenden 
Hamburger Poft entgehen; es follen nämlich di: nähe⸗ 
ten Nachrichten über die Verhandlungen in der Zoll⸗ 
frage heute von London abgegangen fein, übermorgen 
in Hamburg eintreffen und ſomit am folgenden Tage 
zu uns gelangen. Ihr Erſcheinen iſt in doppelter Be⸗ 
ziehung wichtig füt das ganze Europa, ja für die ganze 
Handelewelt, unmittelbar durch die Maßregeln ſelbſt und 
f mittelbar durch den Einfluß, welchen dieſelben auf bie 
Entſchlüſſe aller übrigen. Staaten und namentlich auch 
auf die der Bevollmächtigten des deutſchen Zollvertins bekümmern 


had aben müſſen, da di nit 
haben werden und h ’ die als durchaus ven e Punkt in der 


nothwendig erachteten und von vielen Seiten von unſerm Ein Broſchüre, welcher Mark auf 
Commereium verlangten oder in Vorſchlag achten die Jronle hinzielt, betrifft die Lage der gegenwtt 
He RE 


Schutze für manch Bweige der Induſtrie durchaus fordert der Ber⸗ 


faſſet den Staat „zu elner Handlung der Großmuth! ſie will es aber nicht beſſer haben. Die Folgen beſte⸗ 


und des Vertrauens auf;“ naͤmlich der Staat ſoll 
„Ahnen die Mittel zu fernerer Exiſtenz, zu fernerer ver⸗ 
nünſtiger Ausbildung an die Hand geben.“ Dadurch 


würde er „diejenigen, die ihn jetzt leichtſinnig N 
on 


en, 

nſichten 
zu äußern und das verübte Unrecht theitweiſe wieder! gut 
5 ü . Ironie ſchmeckt, fo 
der Staats⸗ 


zur Anerkennung nöthigen und ſie ſpäter dei 
entgegengeſetztem Standpunkte aus gediegenere 


zu machen.“ Wenn das nicht nach 
täuſcht uns Alles. Denn auf dem Grunde der 
weisheit, welche der Verfaſſer wohl bisweilen für ſich in 
Anſpruch zu nehmen ſcheint, würde 
etwa fo ausnehmen, wie früher bei den demagogiſchen 
Umtrieben ein Staatsmann, der ſich der Verſolgung 
und Unterſuchung derſelben gänzlich hingegeben hatte, 
einen Einfall mit ſich herumtrug, er wolle die Dema⸗ 
gogie durch ein Gaſtmahl vernichten, indem er die An 
geklagten vor den Augen des Publikums Süßigkeiten 
eſſen ließ und dann auf fie als die eingebildeten Staats, 
verbeſſerer hinweiſen wollte. Mit dem vorgeschlagenen 
Mittel würde aber nach des Verfaſſers Anſicht der 
Staat noch nicht ausreichen, um die öffentliche Mei⸗ 
nung auf richtige Bahnen zu lenken; außerdem „muß 
er eine umfangreiche Regierungspreſſe gründen.“ Und 
damit unſeren Preßzuſtänden auch durchaus nichts fehle, 
muß er bemüht fein, für eine tüchtige Oppofitionspreffe 
Sorge zu tragen. Endlich iſt Alles dies nicht anders 
möglich, als unter Preßfreiheſt, gegenüber welcher der 
Verfaſſer nur ſtrenge Preßgeſetze wünſcht, damit die Aus: 
wüchſe und Willkürlichkeiten gehindert würden. Daß die 
ganze Broſchüre aber nicht aus innerer Ueberzeugung 
hervorgegangen ift, ſondern nur als ein Spiel der 
Phantaſte, vielleicht als ein Verſuch in der Ironie gel⸗ 
ten fol, beweiſt ſchon ihre durchgehende, abſichtliche 
Verkennung des Standpunktes, den die Preſſe als theil⸗ 
weiſen Ausdruck der öffentlichen Meinung ſo einnehmen 
muß, wie ſie es thut, und daß ſie nicht anders ſich 
ſtellen kann; fo wie auch der ſonſt wohl ſchon gepre⸗ 
digte, aber nirgends ſo auf die Spitze getriebene Uns 
glaube an die Ehre und Rechtſchaffenheit von Publizi⸗ 
ſten, welche für die Tagespreſſe arbeiten, obwohl nur 
eine geringe Kenntniß dazu gehört, um zu wiſſen, daß 
die meiſten unter ihnen ein ruhigeres und reichlicheres 
Brot genießen könnten, wenn ihre Verläumder in Be⸗ 
treff ihres Charakters Recht hätten. 


+ Berlin, 5. Februgr. — Da in öffentlichen Blät⸗ 
tern der wohlmeinendſten Art die von anderen Blättern 
mitgetheilte Nachricht, daß am hieſigen Orte ein Perſo⸗ 
nenwechſel bei der Zeitungscenſur ſtattgeſunden hätte, da 
bin berichtigt worden iſt, daß nach wie vor in Behin⸗ 
derungsfällen des gegenwärtigen Cenſots, geh. Hoſ⸗ 
raths John, nur als Hilfsarbeiter der Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſer von Madock fungiren, fo glaube ich im öffent⸗ 
lichen Intereſſe dabei bemerken zu müſſen, daß der Hr. 
Hilfsarbeiter nur durch Courtoiſie gewiſſer Correſpon⸗ 
denten zum Aſſeſſor befördert iſt, indem er in der Wirk⸗ 
lichkeit ols Referendarius eriftirt, Man erwartet in 
kurzer Zeit das neue Prozeßgeſetz, nach welchem dei allen 
Civilprozeſſen ohne Ausnadme ein ähnliches Verfahren 
ſtattfinden fol, wie fetzt ſchon bei den ſummariſchen 
und Bagatellprozeßſachen. Die Beſchränkung fein dabei 
jedoch ſtattfinden, daß dieſes neue Prozeßverfahren nut 
für die größern Städte Geitung erlangen würde, wäh⸗ 
rend in kleineren Orten, auf welche man das Inſtitut 
der Einzelrichter auszudehnen vorhaben ſoll, es vorläufig 
beim Alten bleiben würde. — In Betreff der Feier des 
dreihundertjährigen Todestages Luthers, am 18ten d. M., 
ſteht nun feſt, daß dieſelbe, von Staatswegen angeord⸗ 
net, in Eisleben und Wittenberg begangen werden ſoll. 
In allen übrigen Communen und Corporationen ſoll 
eine angeweſſene Feier des Tages, wenn es die Behör⸗ 
den und Vorgeſetzten wünſchen, zugelaſſen werden. 
Wahrſcheinlich iſt, daß unſer Maglſtrat und Stadt: 
verordnetenverſammlung an dieſem Tage einen ſolennen 
Zug vom Rathhauſe nach der Nikolaikirche halten wird. 
— Eine ſehr zweckmäßige Bearbeltung unſerer Städte⸗ 
Ordnung vom 19, Nov. 1808 hat der bei den letzten 
Ergänzungswahlen auch zum märkiſchen Landtage er⸗ 
wählte Deputirte und Bürgermeiſter von Spandau, Dr. 
Zimmermann, kürzlich herausgegeben. Dieſe Bearbei⸗ 
tung enthält auf "wenigen Bogen für einen verhältniß⸗ 
mäßig geringen Pieis den Text der Städte⸗Ordnung 
nebſt Inhaltsangabe aller darauf bezüglichen Verfügun⸗ 
gen, Deklarationen, Meferipte, Editte, Geſetze. Uns ift 
keine andere fo compendlöſe und brauchbare Zuſammen⸗ 
ſtellung und Ueberſicht dieſes wichtigen Dokuments un⸗ 
ſerrr neuern Geſchichte bekannt. — Man erzählt ſich, daß 
die Thäter des vor einiger Zeit zu Potsdam an einem 


Deutſch⸗ Katholiken verützten Mordes geſtändig wären; 


man hatte damals zwar allgeinen Verdacht, daß hier kein 
Selbſtmond vorläge; aber eln bermeintlich ſehr ſcharf⸗ 
finniger Publiziſt und Pollzeibeamter brachte dennoch 
dafür faſt überzeugende Gründe vor. — Die jüngſt hier 


begangene Peſtalozzi⸗Feier ſcheint noch Folgen haben zu 
wollen; natürlich zählen 1 dazu nicht die bedauerlichen 


Schmähungen gegen einzelne Perfonen, welche an jenem 
Feſte Theil nahmen, von Seiten der fogerannten guten 
Tagespreſſe; ihr überlaſſen wir es gerne, ſich immer 
tiefer in die Verachtung des Publikums hin einzuarbeiten, 
obwohl wir Furchaus keine Freude darüber empfinden; 


ſich dies Mittel 


* 


lichen Berfälfhung unſerer Goldmünzen geworden. Das 
zu dieſer galvaniſchen Vergoldung erforderliche Verfah⸗ 
ren beginnt nämlich damit, daß man Goldſtücke auflöf- 
Bei dem Auflöſungsprozeß wird das Goldſtück ziemlich 
gleichmäßig angefreſſen und es kann ſchon ein echebl⸗ | 
cher Thell des Geldes abgelöſt fein, ohne daß man an 
dem Goldſtück eine fofort in das Auge fallende Verklel 
nerung deſſelben und Abſtumpfung feines Gepräges be⸗ 
merkt, Dieſe Eigenſchaft des Goldes hat einzelne Per“ 
ſonen veranlaßt, Goldſtücke, welche in ſolcher Weiſe nut 
zu einem geringen Theile aufgelöſt ſind, wieder in den 
Verkehr zu bringen. Hat Jemand dieſe Procedur mit 
vielen Goldſtücken gemacht, fo iſt er leicht im Stande, 
das gewonnene Gold niederzuſchlagen und zu gewinnen 
Gewöhnlich haben diefe Loulsd'or ſtatt des normalmäßl⸗ 
gen Gewichts, von 0,457 Loth nur ein ſolches von 
0,386 Loth und ihr Werth beträgt alſo dann ſtatt 
5 Thlr. 20 Sgr. nur 4 Thlr. 25 Sgr. — Wir hat⸗ 
ten früher umſtändliche Mittheilungen über den jungen 
Menſchen gemacht, welcher mit der doppelten Selbſtan⸗ 
klage hervorgetreten war, daß 1) das Opernhaus zu Ber 
lin in Folge einer von ihm verübten Brandſtiftung ein“ 
geäſchert), 2) ein vor mehreren Jahren im Waſſer geſun⸗ 
dener Invalide von ihm ertränkt worden ſei. Nachdem 
er feine Selbſtanklage drei Mal widerrufen und drei 
Mal wieder erneuert hatte, iſt er zuletzt bei dem Wider⸗ 
ruf derſelben ſtehen geblieben. Das hleſige Criminalge⸗ 
richt hat in Rückſicht darauf, daß die ganze Selbſtan⸗ 
klage nicht nur durch dieſen häufigen Widerruf, ſondern 
auch durch verſchiedene andere Umftände den Charakter 
der Unwahrſcheinlichkeit an ſich trug, vor einiger Zelt 
auf völlige Fleiſprechung des Menſchen erkannt. Man 
hat ihm aber für die faſt beiſpielloſe Weiſe, in welcher 
er durch fein Verfahren die dem Richter ſchuldige Ad? 
tung verletzt hat, eine körperliche Züchtigung von 40 
Hieben zuerkannt, welche ihm wahrfcheinlich die Luſt zu 
ferneren derartigen Schwindeleien benehmen wird. 


hen viel mehr darin, daß von der Behörde ein offizieller 
Bericht über das Feſt eingefordert IR, fo wie die hier 
feit Jahr und Tag beſtehenden Lehrer⸗Veteine, von des 
nen das Feſt ausging, jetzt erſt bei den Schul: Kollegien 
ihre Statuten einreichen und ſich üder ihr Streben und 


* 


ihre Thätigkeit ausweiſen ſollen. - 


Brd.) Aus zuverläſſtger Quelle wird uns mitge⸗ 
theilt, daß die Nachricht, als habe die Broschüre: „Ein 
handelspolſtiſches Teſtament“ den Präſidenten des preu⸗ 
ßiſchen Handels⸗Amtes, Hen. v. Rönne, zum Verfaſſer, 
unbegründet iſt. Die Schrift rührt nicht von demſel⸗ 
ben her. 


(L. 3.) So lange England jene kalte abſpertende 
Politik befolgte, die ihm feine großen Grundherren auf⸗ 
erlegten, konnten wir den Debatten feiner Volksreprä⸗ 
ſentanten nur eine ſehr bedingte Theilnahme zuwenden; 
feit dem 22. Januar iſt dies anders geworden. Sir 
Robert Peel hat ſich von den Fiſſeln der Ariſtokratle 
befreit und alle Herzen wünſchen ihm Erfolg. Sir 
Robert Peel ſieht ſchwarz in die Zukunft; leider er⸗ 
ſcheint ſie auch für uns nicht heiter. Nach allen Be⸗ 
richten aus den verſchledenſten Provinzen gehen auch 
wir immer größerer Theurung entgegen. Unter ſolchen 
Umſtänden iſt die Geldcalamität, an der wir laboriten, 
doppelt kritiſch, well ſie auf die einzigen, dem Uebel 
entſprechenden Hellkraͤfte laͤhmend wirkt. Alle Indu⸗ 
ſtrien empfingen bereits den nachtheilſgen Einfluß, und 
mehrere Gewerke in unſrer Stadt follen bereits mit 
dem Plane umgehen, den Lohn ihrer Arbeiter herabzu⸗ 
ſetzen, was Hunderte von Familien in die ärgſten Ver⸗ 
legenheiten ſtürzen muß, da fie jetzt ſchon auf das Al⸗ 
lernothwendigſte reducirt ſind. g 


(Voſſ. 3.) Im Vorſtande der hieſigen deutſch⸗kathol. 
Gemeinde iſt gegenwärtig eine beſondere Thätigkeit be⸗ 
merkbar, da die Publikation der von der hier gehaltenen 
Provinzialſynode gefaßten Beſchlüͤſſe und eine anderwei⸗ 
tige Organiſation der Gemeinde bevorſteht. Auswärtige 
Zeitungen haben ihre Verwunderung darüber ausgeſpro⸗ 
chen, daß von hier kein Abgeordneter zu den in Bres⸗ 
lau zu haltenden Berathungea geſandt werde; unſeres 
Wiſſens iſt über folche Deputation noch kein Beſchluß 
gefaßt. Im Uebrigen iſt auch von einem Concil in 
Breslau vorläufig noch keine Rede, und die Deputirten 
von Stuttgart und Königsberg haben dem Anſcheine 
nach keine andere Abſicht, als in Breslau den Gang 
der Gemeinde⸗ Verhandlungen kennen zu lernen. Das 
Wachethum der Gemeinde ift ſehr erfreulich, auch weiß 
man hier nichts von einer Verſchiedenhelt der Anſichten 
wie fie unlängſt ein hleſiger Correſpondent der Schleſ 
Zig. und gleichzeitig der Weſtphäl. Merkur! behauptete. 


Poſen, 2. Febr. (D. A. 3.) Aus durchaus glauk⸗ 
würdiger Quelle vernehmen wir, daß unſer Erzbiſchof 
Hr. v. Pripluski ſich bewogen gefunden hat, ein Cit⸗ 
cular in Betreff des hieſigen Complots an ſümmtlicht 
Pröpfte feiner beiden Erjdiözefen Poſen und Gneſen zu 
etlaſſen. Dies kann des günſtigſten Erfolges bei den 
niedern Ständen nicht verfehlen, da bei uns die Eins 
wirkung des Klerus auf dieſelben überaus groß iſt, be⸗ 
ſonders nachdem der diesfällige Einfluß des Adels in 
Folge der Ereigniffe auf die Geiſtlichkeit übergegangen 
if, Die höhern Stände bei den Polen freilich küm⸗ 
mern ſich um die Geiſtlichkeit nur fo lange, als letztere 
mit ihnen gleiche Strebungen hat. 


Poſen, 4. Februar. — In der chriſtkatholiſchen 
Conferenz in Rawicz (f. No. 31 d. 3.) wurde, ohne 
einer zu Pflingſten zu haltenden Veiſammlung vorgrel⸗ 
fen zu wollen, vorläufig beſchloſſen, jeder Gemelnde ihre 
beſondere Glaubentanſicht zu laſſen, ſo ſie ſich nur mit 
folgenden 5 Punkten einverflanden erklärten: 1) Daß 
die Kirche von jeder äußeren Autorität frei ſei. 2) Zur f 
Annahme der Presbptetial⸗ und Spnodal⸗Verfaſſung · 
3) Alle teanscendentalen Begriffe von Dogmen ſollen, 
als für das chriſtlſche Leden unfruchtbar, und darum 
überflüffig, abgeworfen werden. 4) Die Lehre und det 
Geiſt des Chriſtenthums ſollen in der Menſchheit zur 
That und zur Wahrheit werden. 5) Die chriſtliche 
Liebe ſoll hinfüro Gemeinde⸗Angelegenhelt fein und durch 
ſie ſollen alle Wunden der leidenden Menſchheit geheilt 
werden. 


(Belte.) Der Zulauf fremder, Dienſte ſuchende, Per⸗ 
fonen nach der Refideng Berlin entwidelt ſich namen; 
uch feit Ausbildung unſers Eiſenbahnſpſtems in täglich 
ſteigenden Progreſſen. Es find von dem hieſigen Polls 
zel⸗Präſidium allein iw Jahre 1845 an 5824 fremde 
Perfonen weiblichen Geschlechts Dienſt⸗Erlaubnüßſcheire 
athelt worden. Außerdem ſind aber noch Tauſende hier⸗ 
her gekommen, welche derartige Scheine nicht zu löſen 
brauchen. Die Zahl der männlichen Perſonen iſt zwar 
geringer, aber auch fie beträgt 2637. Im Set 
alfo im letzten Ibhre eln fremdes Geſinde⸗ Perſonal von 
8561 Köpfen nach Berlin gekommen. Im Jahre un 
ware ie nut im Ganzen 7860. — Nach einer von 
der königl. Münze eingegangenen Anzeige, I die gegen⸗ 
wärtige, allgemeine Verbreitung der Kunſt, auf galvano⸗ 
plaſtiſchm Wege zu vergolden, Veranlaſſung zu einer 
Hächft geſährüchemn und berilts vielfach im Gange befind⸗ 


od Poſen, 5. Februar. — Heute Morgen 11 uhr 
hat uns der Prediger Czerski verlaſſen, derſelbe war 
vorgeſtern früh aus Rawlez angekommen. Obgleich 
Herr Gerät unſere beiebteflen Straßen ſowohl bel Tage 


* 
” 


als Abends durchſchritt, fo fand doch durchaus keine N 
Sonntoge von der fteien evangeliſchen Kirche gehaltene 


Ruheſtörung ſtatt. Die Zeit der Herrſchaft des Ultra⸗ 
montanismus ſcheint für Poſen vorüber zu ſein. Herr 
Cereki war geſtern Abend ſogar in einer hirſigen Fa⸗ 
brik, in der nur ſtreng Römiſch⸗Katholiſche Arbeiten 


Jedermann begegnete ihm dort mit ausgezeichneter Höf 


lichkeit und Freundlichkeit — man ſieht, daß der Fort⸗ 


ſchritt bis in die unterften Stufen unſerer Bevölkerung 
gedrungen iſt, und daß alle die jämmerlichen Lügen, die 


man gegen die Reformatlon und ihre Urheber aufge⸗ 


bracht hat, durchaus keinen Anklang finden. In die 
Kategorie der Fabel gehört auch die Nachricht, die, wenn 
wir nicht irren, im Frankfurter Journal ſtand, daß der 


Prediger Czerski die Erfolglosigkeit feiner Bemühungen 
eingeſehen habe, daß die Schneidemühler Gemeinde gänz⸗ 
lich zerſtreut und der Prediger Czerski ſelbſt Kaufmann 
geworden ſei. Wir haben großen Verdacht, daß bieſe 
beshafte Verdrehung der Thatſachen von dem Geiſtli⸗ 
chen hetrühtt, der ſich beim Conſiſtorium anheiſchig ge: 
macht hatte, die ganze Reform gegen eine Entſchadigung 
für feine Mühe in 4 Wochen zu unterdrücken. Der Thatbe⸗ 
ſtand iſt nämlich, daß der Bruder des Pfarrer Czersei 
fit October vorigen Jahtes ſich als Kaufmann in 
Schneidemühl etablirt hat. Während der Anweſenheit 
der Hin. Czerski und Poſt trafen am Montage auch 
die Herten Dr. Theiner und Ronge aus Breslau in 


Rawicz tin; Herr Silweſter war ſchon dort, well er. 


die Pfarre zu haben wünſcht, eine Hoffnung, die febl⸗ 
ſchlug, da vorläufig die Rawiczer Gemeinde zu arm iſt, 
um einen eigenen Seelſorger zu halten, fie werben ſich 
uin dieſer Beziehung Breslau anſchließen, von wo ihnen 
alle 14 Tage ein Prediger zum Abhalten des Gottet⸗ 
dienſtes hingeſchickt werden wird. 8 


Aus dem Großherzogthum Poſen, 1. Febr. 
(D. A. 3.) Während berichtet wird, daß in Graudenz 
mehre Polen neuerdings feſtgenommen worden ſind, er⸗ 
führt man aus Steckbtiefen, daß der dort ſchon ſeit läͤn⸗ 
gerer Zeit wegen politischer Verbrechen in Haft befind⸗ 
liche tuſſiſch⸗polniſche Ueberläufer Oſſolinskt oder Put: 
kowskl, am bekannteſten unter dem Namen „der ſchwarze 


N 


Zawisza “, entfprungen ſel. Er hatte ſich vor feiner Ge⸗ 


ſangennehmung eine ganze Zeit an vielen polniſchen 
Edelhöfen in unserer Provinz aufgehalten. 


Niewieszezyn, 1. Febr. (Danz. 3.) Geſtern hatte 
dier ein eigenthüm licher Vorfall ſtatt, der, wie es ſcheint, 
mit der Polen⸗Verſchwörung in Verbindung ſteht. Unter 
den Paſſagieren, welche mit der Bromberg⸗Danziger 

tfonenpoft hier ankamen, um weitet zu gehen, befand 

auch ein junger Mann, auf den Namen v, Boden: 
Rein reiſend, der von dem hier ſtationirten Gensdarm 
um feine Legitimation befragt wurde; die ethaltens Ant⸗ 
wort mochte demſelben aber nicht genügen, denn er fand 
ſich veranlaßt zu erklären, daß er bis Schwetz mitfah⸗ 
en und dort das Weitere veranlaſſen welle. Nach dem 
Iinsdarm ſtieg noch der Landrath des Culmer Kreiſes 
den Wagen, um ebenfalls mitzufahren; kaum aber 
le der angebliche von Bodenſtein dieſen erblickt, ſo 
ang er aus dem Wagen und floh queifeldein, worauf 
loſett einige Leute beritten gemacht wurden, um dem 
flohenen nachzuſetzen. Derſelbe ſoll ein Pole, Na⸗ 
s Tomickl ſein, und man vermuthet, daß derſelbe 
ein Emiſſair der Berfhwörungs-Partei iſt. 


Thom, 2. Febt. (3. f. Pr.) Eine Eskadron des 

en Dragoner⸗Regiments, feit einem Paar Wochen 

auf dem linken Ufer der Weichſel in Quartier, iſt heute 
; ler eingegangen, um, wie man glaubt, hier langere 
eit ſtationirt zu bleiben. — Ueber die neulich hierher 
Er Unruhen in Wloclawek hört man jet nichts 
Adr ſo daß man alſo vermuthen darf, die ganze Nach⸗ 
fel entweder irrig geweſen oder die fraglichen Un⸗ 

den in aller Stille befeitigt worden. 


Rupp beim Ober⸗Landesgericht eingeleitet worden if, 


aber war der Kircheng eſchichte, dem Kirchenrechte und der 


erlangte A. Theiner die jutiſtiſche Doktorwürde 1820 und 
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Königsberg, 1. Febr. (Danz. 3.) Der am vorigen 
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Gumbinnen, 1. Februar. (J. f. 5 
1% iR aue Make ven ben dene 
ae gewendeten 
Mühe und gebrachten Opfer ungeachtet, die v 

4 ’ on dem 
Fürſten von Warſchau ausgeſprochene Genehmigung der 
freien Ausfuhr des Heues durchaus nichtig. Unterdeß 
wird das Bedürfniß nach Futter in den Krelſen Johan⸗ 
nisburg, Lock und Diegfo immer dringender, es wird 
daſſelbe durch die Kälte immer größer und mit Beſorg⸗ 
nis ſieht der mafurifhe Landmann, der ohne das polni⸗ 
ſche Heu leider nicht beſtehen kann, fein wohlerworbenes 
Eigenehum in fremden Händen und der größten Futter⸗ 
noth entgegen. Die königl. Regſetung hat dieſe Uebel⸗ 
ſtände bei dem Oberpräſidenten wiederholt zur Sprache 
gebracht und es iſt von dem letzteren die abermalige 
Abſendung eines Commiſſarus an den Fücſten von 
Warſchau angeordnet. Wie wir höten iſt der Regie⸗ 
rungsrath Laudien heute mit einer dringenden Worftel- 
lung des Oberpräfidenten an den Fütſten von Warſchau 
nach Polen abgereift, Möchte die unangenehme Erfah⸗ 
zung, welche wir in Beziehung auf dieſe Angelegenhelt 
in dieſem Jahre machen, den Erfolg haben, daß die 
maſuriſchin Landwirthe die ſeit vielen Jahren ſchon be⸗ 
ſtandene Abhängigkeit von dem Nachbarlande endlich 
abzuſchlttein ernſtlich bemüht fein mögen. Jährlich 
geben viele tauſend Thaler aus einem der ämſten Landes⸗ 
cheile für Heu nach Polen und nicht immer wird es mög: 
lich ſein, die jetzt von den Behörden angeordneten Mit⸗ 
tel zu Gunſten der dieſſeitigen Einſaßen zu gebrauchen. 
Jeder Unbefaugene muß es einſehen, daß der Staat in 
der neueren Zeit verhältnißmäßig bedeutende Summen 
zu Meliorationen in Maſuren verwendet hat, aber dieſe 
Mittel konnen nie ausrlihend genügen, wenn die Grund⸗ 
eigenthümer nicht ſelbſt mit Kraft und Intelligenz zur 
Hebung der Bodenkultur einſchreiten und der ihnen von 
oben her gegebenen Anregung Folge leiſten. 5 


Gottesdienſt iſt die Veranlaſſung geweſen, daß auf An⸗ 
trag des Conſiſtoriums eine Unterfuhung tegen Dr. 


In der am 30ſten v. M. gehaltenen Generalverſamm⸗ 
lung der neuen Gemeinde wurden diejenigen Theile des 
Statutenentwurfs, welche von den Befugniſſen der Ge⸗ 
meinde, des Presbyteriums und des Vorſtandes handeln, 
mit unbedeutenden Aenderungen einſtimmig von den An⸗ 
weſenden angenommen. Als von beſonderem Intereſſe 
hebe ich folgende Beſtimmung, die ſich wohl nicht in 
der urſprünglichen Presbyterialverfaſſung vorfindet, her: 
aus: ſämmtliche männliche und weibliche Mitglieder der 
Gemeinde, welche über 20 Jahre zählen, find ſtimm⸗ 
fähig, jedoch wird die Anweſenheit aller Confirmirten 
in den Generalverſammlungen gewünſcht. Schließlich 
bemerke ich noch über die Verhältniſſe der neuen evang. 
Gemeinde, daß der im Vorſtande ſich befindende Haupt⸗ 
mann von Schmeling durch höheren Befehl veranlaßt 
worden iſt, aus dem Vorſtande auszuſcheiden. 


(Z. f. Pr.) In dem Erlaß des Oberpräſidenten tn 
Bezug auf den Gottesdien der neuen Sekte heißt es 
u. A.: „Da die Geſellſchaft durch die Anzelge des pro⸗ 
viſoriſchen Presbyteriums vom 15. Januar als eine 
„ebangellſche“ ſich bezeichnet hat, fo iſt fie nach 5. 2 
und §. 5 der Dlenſt⸗Inſtruction für die Provinzial⸗ 
Conſiſtorien vom 23. October 1817 und der Allerhöch⸗ 
ſten Kadinetsordre vom 31. December 1825 B. der 
Aufſicht des hieſigen Provinzial⸗Conſiſtoriums unterwor⸗ 
fen. Bevor dieſes auf den Antrag der neuen Geſell⸗ 
ſchaft ihr nicht die Rechte der im Staate geduldeten 
Kirchengeſellſchaften vermittelt hat, darf ihr nach §. 22 
und $. 23 a. a. O. die Abhaltung eines Gottesdienſtes, 
der die Grenzen der Haus andacht (§. 7 1. c.) über: 
ſchreitet, weder in Privat⸗, noch in öffentlichen Gebäu⸗ 
den oder auf öffentlichen Plätzen verſtattet werden.“ 


Königsberg, 4. Februar. (3. f. Pr.) Gegen die 
vor einigen Monaten in Augsburg erſchienene Schriſt 
Auguſtin Theiners ') „Herzog Aldrecht von Preußen, 
geweſenen Hochmeiſterts des deutſchen Ordens, erfolgte, 
und Fiiedrichs, Königs von Preußen verſuchte Rückkehr 
zur katholiſchen Kirche z nebſt einem geſchichilichen Anz 
hange über die Wiedervereinigung mehrerer Mitglieder 
der teglerenden und fürſtlichen Häuſer von Hannover, 
Heſſen⸗Darmſtadt, Holſtein und Würtemberg ꝛc. mit ber 
katholiſchen Kirche im 17ien Jahrhundert nach und 
mit Original⸗Uikunden“ bereitet der königl. Geh. Reg. 
Rath Prof. der Geſchichte und Direktor des hieſigen 
geh. Archives Herr J. Voigt eine Schrift vor, welche 
die kraſſen Irrthümer und wiſſenſchaftlichen Verfälſchun⸗ 
gen der Urkunden klar nachweisen ſoll, die ſich der ge⸗ 
nannte Priefter des heiligen Oratoriums in Betreff 
Herzogs Albrecht und des Königs Friedrich I. hat zu 
Schulden kommen laſſen. Das Erſcheinen des ge⸗ 
nannten Werkes iſt des baldigſten zu erwarten. Win 
erachten jene neue Schmähyſchrift der ultramontanen 
Partei nicht eben als etwas außerordentliches, wundern 
uns aber, daß ſie ſo täppiſch zugreift und ein Werk in 
die Welt ſendet, das keinen andern Eindruck, als den 
der tiefſten Indignation erregen kann. 


Danzig, 3. Febr. (D. 3.) Geſtern Abend trafen 
hier Nachrichten ein, nach denen an der tuſſiſch⸗polni⸗ 
ſchen Grenze es wirklich zum Aufſtand gekommen und 
berelts Blut gefleſſen fein fol. Näheres verlautet noch 
nicht. 5 äh 


Düſſeldorf, 3. Februar. — Das Feſt zum Ans‘ 
denken an die 25jährige Anwefenheit des Prinzen und 
der Prinzeſſin Friedrich von Preußen wurde von Sei⸗ 
ten der Bürgerſchaft auf folgende Art begangen: Mor⸗ 
gens 7 Uhr Kanonendonner. Mittags 12 Uhr Be⸗ 
glückwünſchung Ihrer königl. Hoheiten durch den gan⸗ 
zen Stadtrath, im Namen der Bürgerſchaft. Abends 
6 Uhr Feſtvorſtellung mit Prolog im Theater; nach 
Beendigung des Theaters, um 9 Uhr, Fackelzug der 
Bürger. Eine beabſichtigt geweſene allgemeine Erleuch⸗ 
tung der ‚Stadt unterblied, weil Ihre königl. Hoheiten 
den Wunſch geäußert hatten, das dafür beſtimmte Geld 
unſeren ſtaͤdtiſchen Armen zugehen zu laſſen. 


Düſſeldorf, 5. Febr. 
folgende Mistheitung: 


„Einen Tag wie den geſtrigen habe ich noch nie er⸗ 
lebt, und habe auch wirklich nicht geglaubt, ihn je ſo er⸗ 
(eben zu können. Wie kann ich daher Worte genug 
finden, das auszuſpiechen, was ich empfinde, wie genug 
danken für alle die vielen herzlichen und innigen Bewelſe 
von Liebe und Anhänglichkeit, die meiner Gemahlin und 
mir zu Theil wurden? Wo ich es mündlich verſuchte 
und that, konnte es doch nur von Einzelnen gehört wer⸗ 
den und konnte doch nur unvollſtändig ſein, indem dem 
bewegten Herzen oft die Worte fehlten. Der Dank da⸗ 
für iſt unendlich, und wird nur mit dem Tede enden. 
Möchte Gott uns noch lange Jahre in der Mute der 
von uns fo geliebten Mitbürger laſſen, um mit ihnen 
Glück und Unglück theilen zu können. Daher, Herr 
Oberbürgermeiſter, erſuche ch Sie, dieſe wenigen Worte, 
aber aus der Tiefe des Herzens geſprochen, durch die 
öffentlichen Blätter dekaunt machen zu laffen, damit uns 
fe Dank auch dahin dringe, wo es mir geſtern nicht 
vergönnt war, ihn mündlich auszuſprechen. Düſſeldorf, 
den 3. Februar 1846. (gez.) Friedrich Prinz von 
Preußen. An den Oberbürgermeifter, Ritter ꝛc. Hrn. 
v. Fuchſius, Hochwohlgedoren. Dem mir gewordes 
nen gnädigſten Befehl gehorſamſt entſprechend, bringe ich 
vorſtehendes höͤchſt eigenhändige Schreiben hiermit 5 
Kenntniß meiner verehrlichen Mitbürger. Doster 
den Zten Febtuat 1846. Der Oberbürgermeifter von 
Fuchſius.“ 


Eisleben, 8. Febr. (Hal. C) Hier im ber alten 
Lutherſtadt wird der Sterbetag des großen Reformators 
mit Gottesdienft, Geſang vor Luthers Geburts⸗ und 
Luthers Sterbehaufe, Glockenläuten, Choralgeſang auf 
dem Markt ꝛc. feierlich begangen werden. Es iſt über 
die Feierlichkeit am 17. und 18. von dem Magistrat 
ein Programm ausgegeben worden. e 

| Deu ti chlan d. 
= Dresden, 4. Febr. (D. A. 3.) Die 


mer ſetzte in ihrer geſtrigen Sitzun 
über das Ausgabebudget für die 5 


Unſere heutige Ztg. enthält 


„) Auguſtin Theiner, geb. 1804, iſt der um 3 Jahre jün⸗ 
EN, —.— = tatholifihen Diſſidenten⸗ Predigers Anton 
Theiner. Bis zum Jahre 1829 theilte ee die Ansichten und 
Schickſale feines Bruders. Er wuchs auf unter Entbehrun⸗ 
gen und arbeitete ſich durch Fleiß hervor. Dieſer iſt auch 
pervorftechend in feinen Arbeiten, weniger ein eminentes Ta⸗ 
lent für Kritik, die in feinen neueſten Arbeiten und bei feiner 
jetzigen Richtung nicht zu finden, kein Wunder nimmt, deren 
Mangel aber ſchon in der mit feinem Bruder zufammen her» 
ausgegebenen, ihm indeß größtenteils angedörigen Schrift 
„Die erzwungene Eheloſigkeit der katholiſchen Geiftlichen, 2 
Bände, Altenburg 1825“ ſich zeigt. Auguſtin ſtudirte erſt 
Philologie, dann die Rechte in Breslau; fein Hauptſtudium 


Erlernung orientaliſcher und neuer abendländiſcher Sprachen 
derlb nit An ra vielfaches Aufſehen erregenden Buche ſei⸗ 
nes Bruders „die katholiſche Kirche Bares Mesa 5 yon 
einem katholiſchen Geistlichen“ nahm 1 0 8 Nate De 
theil und legte dadurch den Beweis ab, daß ihm, wie lehr er 
dies heute zu leugnen bereit iſt, damals klar die hierarchiſchen 
Mißſtände vor Augen lagen. Auf der Univerfität zu Halle 


trat in demſelben Jahre, von dem preußiſchen Miniſterium 

f Fahne In Wien und Paris machte ſich 
der Utramontanismus an ihn, wußte ihm zu ſchmeichein und 
ihn zu verwirren, ſo wurde er eine Beute deſſelben. Er 
kehrte nicht mehr nach Deutſchland zurück, ſondern blieb in 
Paris, wo er mit kirchenhiſtoriſchen Schriften beigäftigt und 
im umgange mit Gheverus in Bordeaux bald reif wurde, 
nach Rom zu gehen um von dem Papſte der neuen Erkennt- 
niß beftätigende Wahrheit zu empfangen. Bei dem Anblice 
des Pontifex maximus war er vor Rührung ohnmächtig 
geworden; nachher in San Eufebio vermittelt des Pater 
Kohlmann von ſeinem kirchlichen Radikalismus gänzlich geheilt, 
gab er, verbunden mit Graf Reiſach ſich Anfangs hiſtoriſchen 
und kanoniſchen, nicht ganz verdienſtloſen Studien hinz bald 
aber kam er zu der Anſicht, daß er für ſeine früheren Ver⸗ 
gehen noch Ecſatz geben müſſe. Aus den Convertiten und 
engliſchen Emanckpations⸗Akten der vatikaniſchen Bibliothek 
ſchöpfte er den Stoff für mehrere Werke, die in ungemeſſenem 
Enthusiasmus für Rom eben fo feindlich dem Proteſtantismus 
als voll von gemeinen Schmähungen gegen den Fürſten find, 
unter deſſen Aegide und durch deſſen Unterftügung U. Thei⸗ 
ner des Guten mehr genoſſen, als er verdient. Sein neueſtes 
Werk iſt das oben angeführte, das er mit ſeltener Hintan⸗ 
ſetzung ſchicklicher Rückſichten vom 15. October datirt hat. 

= e 7 D. Red. d. 3. f. Pr. 


unterfiügt, eine Reiſe an. 


zweite Kam⸗ 
die Berathung 
Finanzperlode von 


Rechtspflege mit 


„Vorſchlag der Iten Deputation, auf viele Petitionen die 
nachträgliche Ent chädigung ſteuerfreier Grund⸗ 
ſtücke zuzulaſſen. Eifenkut fagte hierüber: er habe 


ſchon früher geahnt, wie es kommen werde; „wir ſind 


in einem zweſten Theil des Berichtes auf deren Ab⸗ 
kltete: daß dem Staate ein Gewinn nicht ange⸗ 


bezwelfeln. 


N 


18401848 fort und brachte den Bau⸗Etat und den 
Reſerbefonds zu Ende. — In der heutigen Sitzung 
der 2. Kammer bevorwortete der Abg. Hensel II. eine 
Petition von 15 Landgemeinden der Oderlauſiz, um eine 
freiete Kirchenberfaſſung mittelt Beschickung don 
Synoden und Gründung von Wtesöprerien aus ben be; 
meindegtiedern ſelbſt; Abſchaffüng der Vereſdung auf die 
ſymboliſchen Bücher; Zülkücknahme der Verordnungen 
vom 17. Juli und 26. Auguſt v. J. Freiheit der 
Preſſe, mit Steafbeſtimmüngen gegen Prebunfug; Ein; 
führung der Oeffentlichket und Mündlichkeit in der 
eſcha ornengerichten; Verwendung der 
Regierung bei dem Bundestage wegen Erfüllung der in 
der Bundesacte und der Wiener Schlußacle ertheilten 
Zusicherungen von ſämmtlichen deutschen Staaten fowie 
die Anertenmung, e deutſchen Staatsbürgertechts; Ver⸗ 
pflichtung des 2 litalts auf die Verfaſſung; endlich Er⸗ 
laß eines Aufruhrgeſetzes mit Ueberweiſung der oberſten 
Leitung in votkommenden Anwendungs⸗ Fällen an die 
Elvilbehörde. Die Kammer ging alsdann zu der Bez 
rathung des Budgets für das Departement dir Finan⸗ 
zen Über und diskutirte und genehmigte mehrere bean: 
tragte Poſittonen. Auf der Tagesordnung der heutigen 
Sitzung befand ſich ferner noch dir Bericht der zweiten 
Deputation über das Dekret vom 14. Septemder v. J., 
die verfügbaren Verwaltungsüberſchüſſe betreffend. Durch 
n den Ständen mitgetheilt, daß die 

glerung aus der Finanzpetlode 1840 bis 42 noch 
556,593 Tolr: und aus der laufenden Finanzperiode 
1843 bis 45 muthmaßlich 1 Million Ueber ſchüſſe und 
Eefparniffe verfügbar hade. Von dieſen wurden 484,276 
Thlr. zur Deckung der Steuererlaſſe beantragt und bez 
reits früher von ven Ständen bewilligt; die ferner von 
der Regierung beantragten Poftarate, über welche der 
vorliegende Deputationsbericht ſich erſtreckt, wurden heute 
bewilligt. 

Dresden, 5. Febr. (D. A. Z.) Die II. Kammer 
hatte für ihre heurige Sitzung den Bericht ihrer zweiten 
Deputation über ein das Zwickauer Krankenſtift 
betreffendes Dektet und den Bericht der dritten Depu⸗ 
tation über die nachträgliche Gewährung der Entſchädi⸗ 
gung wegen Steuerfreiheit betreffende Petitlonen auf vd 
Tagesordnung geſetzt, welche Gegenſtände auch beide zu 
Ende gebracht wurden. In Betreff des etſten 3 
erwähnte Todt, daß dieſer Bau 30 pCt. mehr gekoſtet, 
als veranſchlagt worden, und ſolche Anſchlaͤge ſelen nicht 
vereinzelte Erſcheinungen; es ſcheine ihm, als od man 
ſolche Anſchlage nur mache, daß fie wohlfeil ausſähen. 
Wie wenig er auch Beiſpiele aus Bayern entlehnen 
möge, jo müſſe er doch wünſchen, daß eine derartige Ein⸗ 
richtung, wie fie in Bayern beſtehe, wonach der Archl⸗ 
tect für den Mehraufwand haften müſſe, auch hier ein⸗ 
geführt werbe. Stockmann: es ſcheine bel uns die 
Kunſt, einen richtigen Anſchlag zu machen, noch ſehr in 
der Kindheit zu liegen; Ueberſchreitungen würden noch 
weit eher hiernach bei Eiſenbahnen ſich rechtfertigen laſſen. 
Nach einer längern Debatte ergab die Abſtimmung das Reſul⸗ 
tat, daß die Kammer dem Vorſchlage der Deputation beitrat 
und die beantragten 12,000 Thlr. einſtimmig bewilligte. 


Rückſichtlich Tag Berathungsgegenſtandes war der 


nicht fo preſſirt im Lande“, dies ſel der Ur⸗ und Grund⸗ 
fehler des Volkes; oft hätten die Beamten die Anmel⸗ 
denden ſelbſt abgewieſen und geſagt: „ihr Kinder, gebt 
Euch keine Mühe“; dieſe hätten dann einen Bückling 
gemacht und wären gegangen. Todt bemerkte hierbel 
auch, daß Jani eine Petition bevorwortet, gleichwohl 


welſung mit angetragen. Minifter v. Ze ſchau er⸗ 


nehm ſel, den die Staatskaſſe durch unterlaſſene Anmel⸗ 
dung mache, daß jedoch ſchon ſeit 10 Jahren die Steuer⸗ 
entſchaͤdigungsfrage beſprochen worden und daher nicht 

eweſen fein könne; wenn der Vorſchlag der 
0 die Regierung gelange, werde dieſe ihn 
jedoch forgfältig erwägen. Es wurde hierauf alsbald 
der Schluß der Debatte, obſchon Metzler, Georgi, 
Joſeph und Schaffrath dagegen ſprachen, befehloffen, 
der Antrag ber Deputatjon auf nachträgliche Steuer⸗ 
freiheltsentſchädigung aber gegen 1 Stimme (Metzlers) 
angenommen. 


München, 31. Januar. (F. J.) Man hört hier 
mit Beſtimmthelt verſichern, daß in der Reichsraths⸗ 
kommer die deutſch⸗Katholiſche Frage zuerft in Anregung 
werde gebracht werden. Daß dies auch in der Abge⸗ 
ordnetenkammer geſchehen werde, darf man wohl nicht 


München, 2. Febtunr. — In dem Vortrag des 
Referenten im dritten Ausſchuſſe der Kammer der 
Reichsräthe über den Antrag des Fürſten v. Wrede 
in Betreff der quarta pauperum et scholarum heißt 
es: Gegenwärtig zählt Bayern dreiundzwanzig 
in anerkannter Wltkſamkeit ſtehende geiſtliche Genof⸗ 
ſenſchaften, wovon neun männlichen und vierzehn 


— 


vollen Mehrbedarf an katholiſchen Beneſiziaten, exponle⸗ 
‚ten Prieſtern und Kaplanen decken und dollren, als fie 
eine ſolche Deckung und Dotirung bei nachgewieſenem 


— 
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weiblichen Geschlechts. Spricht das echt kathollſche 
Bewußtſeſn für Vermehrung des Säkular⸗Cierug, fo 
muß die Regierung eben fo raſch und vollftändig den 


Bedürfniſſe dem proteſtanliſchen Cultus ſchuldet. Neigt 
ſich das echt kathöliſche Bewußtsein der Aushilſe durch 
Didenspriefter zu, fo gönne man den Katholtken ihre 
Klöſter, wie dieſe den Proteſtanten ihre Presbyterien 
gönnen. Der Beruf des weltlichen Regiments (der 
Regierungen und Stände) beſteht hier nicht ſowohl in 
dem Zerttümmern Deſſen, warauf Werth gelegt wird, 
als vielmehr in der Sorg; gegen Mißbrauch. Gegen 
Mißbrauch aber wird geſorgt, indem der Staat die aus⸗ 
hülfleiſtenden Kloſtergelſtlichen, bezüglich dieſer Aushilfe, 
unbedingt an die verantwortlichen Seelſorger und an 
die für den Cultus beſtehenden Normen bindet; indem 
er nichts duldet, was den Frieden zwiſchen den verſchie⸗ 
denen anerkannten Bekenntniſſen ſtören, oder ſonſt den 
Beſtimmungen der zweiten Verfaſſungsbeilage, nament⸗ 
lich über allſeitige Religions⸗ und Gewiſſens freiheit; 
über die Wahl des Glaubensbekenneniſſes; über die Re: 
ligionsverhältniſſe der Kinder aus gemiſchten Ehen; über 
die Befugniſſe der aufgenommenen und beſtehenden Re⸗ 
ligioaskirchengeſellſchaften; über deren Verhäliniſſe zum 
Staate und über ihr gegenſeitiges Rechtsverhältniß ir⸗ 
gend nahe treten könnte; indem er endlich keine Orden 
aufnimmt oder ſtilſchweigend beſtehen läßt, welche etwa 
durch ungebührliche Aufcegung der Gemüther gegen die 
heilige Stellung der Kirche freveln könnten; insbe⸗ 
ſondere keinen Orden, deſſen ganze Geſchichte 
ein unterbrochenes Hinübergreifen in die 
weltliche Sphäre darbietet, und die Zeit, Art 
und Zweck ſeiner Entſtehung, ſo wie Antece⸗ 
dentien ohne Zahl zu einer erklärten Kriegs⸗ 
fahne gegen chriſtliche Bekenntniſſe anderer 
Art geſtatten. 


Stuttgart, 31. Januar. (Fr. J.) Ein Antrag, 
der vielleicht zu denen gehört, welche etwa am meiſten 
Bedürfniß der Zeit ſind und die allgemeinſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdienen, iſt geſtern in der Verſammlung der 
hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde gemacht worrden. 
Derſelbe geht dahin, einen allgemeinen Penſtonsfond für 
die Hinterbliebenen veiſtorbener Familienväter zu gründen. 


Stuttgart, 1. Febr. (Beob.) Die Geheimeraths⸗ 
Entſchließung über die Verhältniſſe der Deutſch⸗Katho⸗ 
liken in Wüftemberg iſt ſchon vor mehreren Tagen er⸗ 
folgt. Ihre öffentliche Bekanntmachung kann alle Tage 
erſcheinen. So viel man hört, iſt denſelben die ſo⸗ 
genannte „Hausandacht“ mit deren Beſugniſſen und 
Beſchränkungen eingeräumt. Ihre befähigten Geiſtlichen 
dürfen Religionsunterricht ertheilen, taufen, den Mit⸗ 
gliedern das Abendmahl reichen, kurz den kirchlichen 
Ritus vollziehen. Die Copulatlon aber iſt ihnen verſagt. 
Immermehr ſcheint das Inſtitut der Ehe der Brennpunkt 
werden zu ſollen, in welchem dle Conflcte ſich vereinigen, 
welche zwiſchen dem Staat und dem kirchlichen Leden 
hervorbrechen, und ſicherlich giebt es am Ende kein 
anderes Heilmittel - mehr, als, fo viel man ſich auch das 
gegen fperren mag, die Civil⸗E he. 4 


1 
Aus Mheinheſſen, 24. Jan. (Brem. 3.) Die 
deutſch⸗katholiſche Bewegung hat in unſerm Lande rascher 
einen feſten, ſichern Boden gewonnen, als in irgend einem 
anderen Süddeutſchlands. Zu den Gemeinden von Dfs 
fenbach und Worms, welche während mehrerer Monate 
die einzigen im Gtoßherzogthum waren, find während 
der zweiten Hälfte des verfloſſenen Jahres die zu Darm: 
ſtadt, Alzey, Wörrstadt, Vilbel, Neu⸗ Pſenburg, Becht⸗ 
heim, Oſthoſen hinzugekommen, ſo daß die Geſammt⸗ 
zahl der Deutſch⸗Katholiken unſers Landes auf etwa 
4000 ſich berechnen mag. Die Stellung der jungen 
Gemeinden zum Staate iſt durch ein Interimiſticum 
geordnet, in dem zwar eigentliche Duldung oder bevor⸗ 
ſtehende Anerkennung nicht ausgeſprochen iſt, das aber 
zunächſt nur einen Wunſch unerfüllt gelaſſen hat, den 
nämlich, daß der Mitgebrauch evangeliſcher Kirchen zum 
Gottesdlenſt geſtattet werben möge. Die Geiſtlichen 
Keilmann zu Offenbach, Schröter zu Worms, Hietonimi 
zu Darmſtadt, Winter (vorher römiſcher Decan) zu Al⸗ 
zey, Kerbler für Vilbel, pflegen die Seelforge für die 
Hauptgemeinden und die damit verbundenen Filiale. 
Die gleiche iebenoftiſche Bewegung, wle in den fungen 
deutſch⸗kathollſchen Gemeinden, regt ſich gewaltig im 
Proleſtantismus aller Orten. Der junge Moſt gährt, 
und droht die alten Schläuche zu ſprengen. Die deutſch⸗ 
katholiſche Kirche, das meinen und ſagen hier viele, 
ſcheint berufen, Anfang und Gtundſtein der deutſch⸗ 
christlichen Nationalkirche zu werden, in der cheiſtliche 
Lehte und chriſtiiches Leben, wie unfere Zeit, auf den 
Schultern von 18 Jihrhunderten ſtehend, es ſoldert, 
gedeihen können. 


s Frankfurt a. M., 3. Febtuar. — Ein jüngeres 
Mitglied der weit verzweigten Famitke Rothschild, Fthr. 
Meler⸗Carl, iſt dermalen auf einer Rundreiſe an mit: 
tern norddeutſchen Höfen, namentlich Kaſſel, Hannover 


und Köthen, beitiffen, deren Ztbecke ſich wohl nicht auf 
Courtoiſien allein beſchränken dürften. Denn iſt der⸗ 
ſelbe auch in deren Bereiche keineswegs Niuling, er⸗ 


warb er ſich vielmehr in der Sphäre des höheren Welt: 


lebens ſchon während feiner Studienzeit auf den glat⸗ 
ten Parquets zu Berlin und Potsdam Seine erſten E po⸗ 
ren, die ihm freilich ziemlich theuer zu ſtehen kamen; 
ſo iſt er doch in der kurzen ſeitdem verfloffenen Zwiſchen⸗ 
zeit auf der Rechenſtube feines Hauſcs zu einem ſehr 
gewandten Geſchäftsmanne herangereift, der mit den 
dazu ihm angebornen und in beſter Schule ausgedilde⸗ 
ten Anlagen die äußern Manieren eines Melt: und 
Hofmannes verbindet, worauf feine Ascendenten keinerlei 
Anſpruch machen. Somit nimmt man denn auch hier 
an, daß umfängliche Finanzoperationen der Reiſe des 
jungen Mothſchild keineswegs fremd ſind; die dabei an⸗ 
derer Seils mitwirkenden Staatsfinanzmänner aber mö⸗ 
gen ſich wohl hüten in ihrem höhern Alter und ihrer 
längern Geſchäfts⸗Routine nur einen natürlichen Vor⸗ 
thell zu gewahren, der ihnen geſtatte, bei den desfallſi⸗ 
gen Verhandlungen mit minderer Umſicht zu Weike zu 
gehen. — Der vom deutſch⸗katholiſchen Prediger Kerblet 
beabſichtigte Schulunterricht hat bis jetzt noch nicht eröff⸗ 
net werden können, da zu dem Behufe eine formelle 
Ertcubniß von Senats wegen erforderlich iſt, dieſer abet 
eine von der Behörde anzuordnende Prüfung voran⸗ 
gehen muß. Es iſt dies eine allgemeine, vollkommen 
ausnahmsloſe Maßregel, der ſich jeder, welcher in irgend 
einer Wiſſenſchaft oder Kunſt Unterricht zu ertheilen 
beabſichtigt, unterziehen muß. Deren Kerbier aber in 
dieſem beſondern Falle davon zu entheben, würde elne 
Abweichung von der Regel fein, gegen die ſich, zumal 
bei der heutigen Aufregung der Gemüther, alsbald ta⸗ 
delnde Stimmen vernehmen laſſen möchten. 


Vom Main, 30. Januar, (W. M.) In Wien 
ſoll der Graf v. Neſſelrode mit dem Fürſten v. Met⸗ 
ternich einige Fragen weiter befprechen, wozu der Kaiſer 
Nikolaus ſelbſt bie Antegung gab. Deutſchland fol 
dabei nicht vergeſſen fein und es ſcheint Rußland den 
Einfluß Deutschlands jetzt mehr zu befürchten, als den 
Frankreichs. Die zwar langſame, aber doch ſichere Eat⸗ 
wickelung Deutſchlands, die ſich trotz aller Hemmung 
Bahn bricht, kann allerdings den Ruſſen, die eben nicht 
alle auf den Kopf gefallen find, den Weg zeigen, den 
ſie zu gehen haben. “ 


Hannover, 4. Febr. — Heute fand sierliche 
Taufe des Erbprinzen ſtatt, er En 1 „ 
Auguft Wilheim Adolph Georg Friedrich. Unter den 
abweſenden hohen Pathen befinden ſich: der König von 
Preußen, der Herzog von Canibeidge. - 


Aus dem Hannoverſchen, 3. Febr. (D. A. 3.) 
Zwiſchen Hannover und Belgien iſt am 30. v. J. 
eine Uebereinkunſt wegen wechſelſeitiger Auslieftrung von 
Verbrechern abgeſchloſſen und geſtern mittels königl. Ver“ 
ordnung publicltt worden, Ihre Wirkſamkelt beginnt 
nach Ablauf von zehn Tagen bor dem Tag an gerech⸗ 
net, an welchem fie in beiden Ländern in der üblichen 
Form bekannt gemacht iſt. b 


Oeſter reich. 


Wien, 30. Januar. (N. K.) Nuntmeht et 
literariſche 5 e „ 
fein, Dein hardſtein und Profeſſor Kudler für die 
Ueberreichung ihrer Schriften Belllantringe unter Be 
zeigung des allerhöchſten Wohlgefallens erhalten. Man 
freut ſich hier dieſer Anerkennung des Verdienſtes, und 
es wäre nur noch zu wünſchen daß auch in der büreau⸗ 
kratiſchen Sphäre irgend eine nicht nur für wenige Aubs⸗ 
erwählte erreichbare Auszeichnung ſyſtematiſirt würde. 
Wer die eigenthümliche Beſchaffenheit unferer Verhält⸗ 
niſſe kennt, wird die Wahrheit dieſer Bemerkung ſichet 
zu würdigen wiſien. Ehre und Auszeichnung bon 
Staats wegen könnten hier einen gar mächtigen Hebe 
zur pflichteifrigſten Dienſtleiſtung bilden. Im Lauft 
von etwa 14 Tagen gedenkt auch Ibrahim Paſcha bel 
uns einzutreffen. (Bekanntlich wird der Held vom Niſib 
auch in Paris erwartet; welche von beiden Städten 
ſeiner Ankunſt mit größerem Rechte entgegenſieht / 


oder ob er vielleicht beid 
zeigen.) cht beide beſuchen wird, muß ra 


Wien, 6, Fedt. — Der kaſſerl. ruſſ. Melchs⸗ 
kanzler Graf v. Neſſelrode, hat e ei 150 fünf 
tägigen Aufenthalt vorgeſtern Abend wieder verlaſſen, 
um ſich nach St. Petersburg zurückzubegeben. — Si. 
kalſetl. Hoheit der Erzherzog Aldrecht iſt von ſeinem 
Unwohlſein bereits wieder hergeſtellt. — Auch der kal 
ruſſ. Rittmeiſter, Fehr. v. Tetenborn, Sohn des feä⸗ 
hern großh. badiſchen Geſandten dahier, iſt vorgeſtern 
nach längerem Aufenthalt nach Frankfurt a. M. abge⸗ 


teilt. — Nachdem das Waſſer der Donau von vor?“ 


geſtern auf geſtern um 3 Schuh gefallen, fangt daſſelbe 
nunmehr wieder an in die Höhe zu gehen, in Folge 
des ſchon 2 Tage anhaltenden ununterbrochenen Regen“ 
wetters. 4 


— nn 


er Nahen de — N 
enen 


10 Geſchützen aus der Feſte Grosnop ausgerückt, um, 
den Befehlen des Oberbefehlshabers zufolge, den de⸗ 

unten großen Hoitingſchen Wald, in welchem 
ſich die Tſchetſchenzen hartnäckig zu halten pflegen, theil⸗ 
weiſe durch Feuer zu zerſtören. Zur Unterſtützung 
dieſer Operation rückten gleichzeitig unter dem General⸗ 
Major Neſtorow 20 Compagnien Fußvolk und 7%, Cor 
horten Reiterei aus den neu angelegten Dörfern in der 
Sundſcha in die kleine Ttſchetſchna. Am 17. December 
begann das Detaſchement des General Freitag feine 

perationen und ſchon am 1. Januar war der ganze, 
zum Aushauen und Verbrennen beſtimmte Theil des 
Waldes zerſtört. General Freitag ſagt in feinem Be⸗ 
richte an den Oberbefehlshaber, daß das raſtloſe Getöſe 
der Axt und die Tag und Nacht lodernden Flammen 
die Bewohnern gewaltig erſchüttert hätten, die ihre eigene 
Heimath nicht wieder erkannten. Obgleich die Bewoh⸗ 
ner, durch Schampls Anordnungen an Mannſchaft und 
Geſchütz verſtärkt, die ruſſichen Truppen bei ihren Ars 
beiten zu ſtöten ſuchten, wagten ſie doch keinen ernſt⸗ 
lichen Angriff. Auch das Detaſchement des General 


Niſtorow hatte nur einige unbedeutende Scharmützel 


mit dem Feinde zu beſtehen gehabt. So iſt nun den 
tuſſiſchen Truppen eine frele Paſſage durch dieſen ge⸗ 
fährlichen Wald eröffnet, denn auf Kartätſchenſchußweite 
if zu beiden Seiten des Weges Alles niedergebrannt. 
m Januar wollte man den daranſtoßenden Hechinſchen 
ald am Walarikafluſſe auf gleiche Welſe ebenen. 
a—. Warſchau, 3. Febr. — Wie ich bereits in 
meinen frühern Briefen vorausgeſagt, werden die Fol⸗ 
gen des vorfährigen Mißwachſes immer ſichtlicher und 
und fühlbarer. Schon hat ſich unſere Regierung ge⸗ 
aöthigt geſehen die Getreideausfuhr zu verbieten; doch 
wird damit einer Hungersnoth keinesweges vorgebeugt, 
da der Ertrag der vorjährigen Ernte durchaus nicht den 
zut Conſumtion erforderlichen Bedarf deckt. Im Gou⸗ 
dernement Auguſtowo ſcheint nach den, von dort einge⸗ 
benden, Berichten die Noth bereits einen hohen Grad 
exteicht zu haben. Es war dies freilich zu erwarten, 
da die dortigen Bodenverhätniſſe dem Getreidebau nicht 
günstig find, fo daß ſeldſt in guten Jahren nur der 
dortige Bedarf erzielt werden kann, indem der größte 
Theil der Bodenfläche mit Wäldern, Seen und Süm⸗ 
dien bedeckt iſt und zum Getreldebau ſich nur wenige 
Striche eignen. Man hört bereits von Verbrechen, die 
dort in Folge der Noth begangen worden find, So 
bat unter andern eine Frau, die aus einem Dienſte ent⸗ 
laſſen war, ihre fünfjährige Tochter zu ertranken ver: 
ſucht, bloß weil ſie ſich außer Stande ſah ſie fernerhin 
zu ernähren. Glücklicherwelſe wurde dies bald bemerkt, 
und das Kind wurde gerettet und mitleidigen Leuten in 
Pflege genommen. Gegen die unglückliche Mutter, die 
ald ihre, von der Verzweiflung eingegebene, That bit⸗ 
tet bereute, und große Freude bei der Nachricht von der 
ettung ihres Kindes empfand, iſt jetzt der Kriminal⸗ 
Prozeß eingeleitet worden. — Große Schaaren von 
unger geplagter Menſchen wenden ſich dort an die 
ehörden mit der dringenden Bitte um Abhilfe ihrer 
ot. Doch dieſe ſehen ſich außer Stande ihrer 
Bitte zu willfahren. Es hat ſich daher der Gouver⸗ 
Mur des Auguſtower Gouvernements zu der Erklärung 
veranlaßt geſehen, daß die Regierung den Hülfefuchenden 
keine unmittelbare Unterſtätzungen geben wird, und eben 
ſo wenig Vorſchüſſe gewähren kann. Sie wird es ſich 
aber angelegen fein laſſen Nahrungsmittel und Saat: 
‘ Bekreide zur Sommerſaat zu den woöglichſt billigften 
Peeifen herbeizuſchaffen, und zu dieſem Behufe fei bie 
usfuhr des Getreldes verboten; dagegen fol von dem 
imzuführenden Getreide kein Zoll erhoben werden. Auch 
felen von der Regierung Magazine in Lomza und Au: 
4 owo angelegt werden, die aber erſt zum 3. (15.) 
we ‚a, c. geöffnet werden ſollen. Um aber das Herum⸗ 
Sehen zu verhüten, verfällt jeder in eine ſchwere Poli⸗ 
cafe, det ohne Legitimation feiner Ortsobrigkeit ſei⸗ 
ben dabnolt verläßt. Eben fo fol 3 jeder, der 
— betroffen wird, außerordentlich beſtraft 
R Frankreich. 
S. Daris, 1. Februar. — Das Amendement des Hrn. 
errper lein indirecter Tadel des guten Einvernehmens 
Wischen Frankreich und England) iſt in der geſtrigen 
dung der Deputirtenkammer mit 234 Stimmen ge: 
= 156 verworfen worden. Miniſterielle Majorität 78. 
d 21 % Burcaus der Deputirtenkammer haben ſich am 
10 Jan. verſammelt, um ihre Präfldenten und Secre⸗ 
de zu wählen; von den achtzehn Ernennungen hat die 
Pofitton nur vier erlangt; ſomit ſcheint die miniſterielle 
— vonſetwa vierzig Stimmen auch für die weiteren 
andlungen der Legislatur geſichert. 
ice dem Packetboot „Albany“ find zu Havre Nach⸗ 
aus Neupork bis zum 11. Januar eingelaufen. 


— 1867 — 


6. 


gehalten. 


Der Moniteur algerien bringt weder Nachrichten 
a Allein ein 
Privatſchreiben enthält den Bericht über wichtige Erelg⸗ 
Abd⸗el⸗Kader ſoll von Neuem die ihn verfolgen⸗ 
den Truppen getäuſcht haben, und während man ihn 
bei den Harars im Süden zu beaufſichtigen glaubte, 
ſoll er plötzlich wieder in der Provinz Titerp erſchienen 
fein und das Gebiet eines getreuen Stammes verwüſtet 
Von einer andern Selte regen ſeine Sendlinge 
das Hamſa im Oſten der Provinz Algier auf. Alles 
ſcheint ſich für eine allgemeine Empörung im Frühjahr 


aus dem Oſten, noch aus dem Weſten. 


niſſe. 


haben. 


vorzubereiten (ſ. das Privatſchr.) 


Die Expedition gegen Madagascar iſt unwiderruflich 
beſchloſſen, und die Rüſtungen dazu werden in Toulon 
mit der größten Thätigkeit betrieben; Befehle auf Be⸗ 
fehle folgen ſich ſeit einigen Tagen und der Telegraph 
iſt ununterbrochen in Thätigkeit. Vor dem 15. Febr. 


müſſen alle Schiffe auslaufen, und die Dampfer Des⸗ 


cartes und Cuvier werden die großen Kriegsſchiffe bis 
durch die Meerenge von Gibraltar bugſiren. Der Zabl⸗ 
meiſter von Toulon hat den Befehl erhalten 1,560,000 
Fr. zur Beſtrettung der Auslagen nach Bourbon zu 


ſchicken. ? 
Einem Brief aus St. Petersburg zufolge, den 


der Constitutionnel erhalten, wäre der ruſſiſche Katfer 


feit feiner Rückkehr mit mehreren der höchſten Staats: 
beamten äußerſt unzufrieden. Darunter werden genannt: 
der General der Kavalletie und Generalprokurator det 
heiligen Synode, Graf Protaſſof, der der Regierung we⸗ 
gen‘ feines heftigen Eifers für den griechiſch⸗ruſſiſch Pro: 
ſelytismus großen Haß zugezogen hat. Die direkt dem 
Kalſer nach Genua zugegangenen Klagen der proteſtan⸗ 
tiſchen Edelleute in Liefland, die ihren Grundbeſitz ver: 
kaufen und ſich nach Deutſchland überſtedeln wollen, 
find es, die den Kaiſer gegen den General mißgeſtimmt 
haben. Eben ſo wäre der Fürſt Czerniſcheff mit Un⸗ 
gnade bedroht, wegen feiner Entzwelung mit dem Fürſten 
Woronzow, über die Führung des kaukaſiſchen Krieges. 
Auch der Miniſter des Unterrichts Hr. v. Uwaroff ſei 
mit Entlaſſung bedroht; ſie würde ſchon eingetreten ſein, 
wen man ihm nur einen fähigen. Nachfolger zu geben 
w 6 . 1 „ h 


Paris, 2. Febr. — Die Frage wegen der franzö⸗ 
ſiſchen Politik gegen Nordamerika iſt in der Depu⸗ 
tirtenkammer, trotz der Verwerfung des Amende⸗ 
ments des Hrn. Berrper, noch nicht beendigt. Heute 
kam ein anderes Amendement in ähnlichem Sinne, von 
Hrn. Ch. von Remuſat, zur Verhandlung, bei der es 
zwiſchen Thiers und Guizot 0 
rung kam, in der der lehtere den erſten, der in verfäng- 
lichen Fragen an den Miniſter ſeinen Angriff erneuerte, 
rund und ziemlich ſchroff abſertigte. Bei der Abſtim⸗ 
mung ward das Remuſal'ſche Amendement mit 233 
Stimmen gegen 165 verworfen. — Die legitimiſtiſchen 
Blätter enthalten eine der gewöhnlichen Noten des le⸗ 
gitimiſliſchen Comité's, welche anzeigt, daß der Her: 
zog von Bordeaux in Venedig angekommen iſt 
und daſelbſt einen längeren Aufenthalt nehmen wird. 
Während ſeines Aufenthalts, ſagt die Note, werden bei 
der Herzogin von Berry Solteen stattfinden bei de⸗ 
nen alle Franzoſen, die dem Prinzen ihre Huldigun⸗ 
gen darzubringen wünſchen, ihm vorgeſtellt werden. 
Sehr viele Franzoſen aus den erſten Familien 
feten zu dieſem Zwecke bereits in Venedig ein⸗ 
getroffen. Der Erbprinz von Lucca und ſeine junge 
Gemahlin würden binnen Kurzem ebenfalls in Venedig 
erwartet, und die Kaiſerin von Rußland mit der Groß⸗ 
fürftin Olga folle auf ihrer Rückteiſe von Palermo eben⸗ 
falls ein oder zwei Monate dort hren Aufenthalt nehmen. 
Die ganze Note hat den Anſtrich eines Programms zur 
Wiederholung der Komödie von Belgraveſquare. — 
Hr. Thiers, der durchaus Miniſter werden will, läßt ſich 
nun auch in Verſen verhertlichen; der Siecle bringt eine 
neue Satire von dem Dichter der Nemeſis, Barthelemy, 
üderſchrieben: „Le Zodiaque“ in der Herr Thiers als 
großer Staatsmann, großer Patrlot, großer Redner, 
großer Menſch aufs Piedeſtal geſtellt und mit Lodqualm 
beräuchert wird. Es iſt hierbei nicht zu vergeſſen, daß 
Herr Batthelemy zu den beftigften Feinden der Jullre⸗ 
gierung gehörte, ſelbe in feiner „Memefig" in den er⸗ 
Ren Jahren nach 1830 auf das Heſtigſte angtiff, weder 
Thiers, noch Gulzot, noch 
längeres Schweigen von 


Man hat daraus nur die Fortdauer der Dlskuſſion im hebu 
Repräſentantenhaus, die Oregonftage betreffend, erſehen. ſich 
Abwechſelnd wurden Reden für und gegen den Krieg 


zu einer lebhaften Erörte⸗ 


ſamkeit zu Theil. 
man widmete demſelben die stille, tiefe und von Nach⸗ 


Molé ſchonte, ſich dann ein 
dem jetzigen Cabinet mit einer 
bedeutenden Penſion erkaufen ließ, plötzlich dieſe zurück⸗ 
gab und die Regierung aufs Neue angriff, vor 14 Ta⸗ 
gen eine ſchmähliche Phillppica gegen Lamartine in die 
Welt ſchickte und ſich nun plötzlich zum Homer des 
Hrn. Thies macht. Es geht Nichts Über die Confequenz ! 


Man ſchreibt aus London, es fei nicht ganz ſicher, 
daß Peel's Handelsplan durchgehen werde. Cobden hat 
ſich laut dagegen erklärt; er verlangt unmittelbare Auf⸗ 


* 


33 der privilegirten Schleſſchen Zeitung. 


ng der Korngeſetze (. unt. London). Peel dd t 
genöthigt ſehen, das Parlament aufzulöfen. * 
* Paris, 2. Februar. — Die Regierung hat 


ſeit einiger Zelt ihre Aufmerkſamkelt auf die Unter⸗ 


drückung der Bettelel gerichtet, und Circulare an bie 
Präfekten der einzelnen Departements geſendet, um genaue 
Kunde von der gewöhnlichen Urfache des Bettelns, von den 
vorhandenen Mitteln zu ſeiner Abhilfe und etwa zu er⸗ 
greifenden Maßregeln zur Abhilfe des Uebelſtandes zu 
erhalten, — Ein Theil der franzöſiſchen Kreuzer hat 
berelts ſeinen Poſten an der Weſtküſte von Afrika 
eingenommen, um den Sklavenhandel zu verhindern. 
Die Küſte iſt zu dieſem Zweck in 3 Theile getheilt wor⸗ 
den, deren erſter von den Biſſage⸗Inſeln unfern Sene⸗ 
gambien , bis zum Oreiſpitzenkap, der write 
von da bis zum Negerkap und der dritte 
bis zum äußerſten Ende der Müftenküfte geht. — Nach 
einem Briefe aus Oran vom 23ſten weiß man gegen⸗ 
wärtig gar nicht, wo ſich Abd⸗el⸗Kader befinde; man 
glaubt, er habe ſich nach einigen glücklichen Razzias in 
den Süden zurückgezogen, wo er Proviant für feine 
Leute findet und Verſtärkungen an ſich ziehen mag. 
Ben⸗Salem iſt aus feiner Unthätigkeit aufgewacht und 
hat ebenfalls mehrere Razzias ausgeführt, obwohl ihm 
ein Theil der Beute wieder abgenommen worden iſt. 
vp a a. ; 

Madrid, 26. Januar. — Die Spannung im Ca⸗ 
binet hat entweder gar nicht exiſtirt, oder fie hat bereits 
wieder aufgehört. Der Finanzminiſter Mon hat im 
Congreß erklärt: die Miniſter ſeien ganz einig; und 
Narvaez nahm darauf das Wort, um zu declariren, 
die Frage von der Vermählung der Königin ſei noch 
gar nicht im Cabinet zur Sprache gekommen, indem 
Iſabella noch nicht die Abſicht geäußert habe, ihre Hand 
zu vergeben. \ - 

Von der Grenze Cataloniens, 25. Jan. — 
Die Polizei hat eine große Menge Schießpulver bei 
mehreren Einwohnern Girona's in Beſchlag genommen; 
in Folge dieſer Entdeckung ſind 23 Perſonen verhaftet 
worden. Das Kriegsgericht hat ſich am 22ſten und 
23ſten verſammelt, um fie zu richten, allein daſſelbe hat 
ſich noch nicht uber das Loos der Angeklagten ausge⸗ 
ſprochen. — Batcelona iſt fortwährend in dem nämli⸗ 
chen Zuſtande der Beſorgniß. Die Truppen ſind ſtets 
unter den Waffen, die Pferde geſattelt und bel den Ka⸗ 
nonen brennen die Lunten. i es 

Der Phare des Pyrénées meldet aus Gatalos 
nien, daß von 23 in Gerona verhafteten und vor ein 
Kriegsgericht geſtellten Perſonen 10 zum Tode verur⸗ 
theilt worden ſind. > 

Großbritannien. 

London, 31. Januar. — Die Vermehrung der 

Armee wird ſich nur auf Infanterie und Artillerie, aber 


nicht auf Cavallerie und für die beiden erfigenannten 


Waffengattungen auch nur auf die in den Golonien zu 
dienen beſtimmten Regimenter erſtrecken; die in England 
bleibenden Regimenter werden keine Verſtärkung erhalten, 
dieſelbe wird für jedes 200 Mann ausmachen. 

Die Londoner Blätter ſind natürlich auf das Eiftigſte 
beſchäftigt, ihren verſchiedenen Farben nach die neuen 
Zollmaßregeln Sir Robert Peel's zu befprehen, Es 
dürfte nicht unintereſſant fein die Art zu ſchildern, wie 
der Vorſchlag in der Kammer aufgenommen wurde. Die 


Anhänger des Freihandelſpſtem riefen Beifall, die Pro⸗ 


tectioniſten waren ſtill. In den Blicken der Letzteren 


jedoch konnte man leſen, daß fie ihre Sache für verloren 


anfahene Die Belfallsrufe, die von den Oppoſitions⸗ 
banken ertönten, waren nicht fo häufig, noch fo lärmend, 
als bei dem erſten Vortrage des Miniſters, aber ſeinem 
zweiten Vortrage wurde eine viel gefpanntere Aufmerk⸗ 
Es war ein Geſchäftsvortrag und 


denken zeugende Aufmerkſamkeit, welche 


männer immer poſitiven Fragen zollen. Dle Umgebun⸗ 
gen des Hauſes der Gemeinen waren von einer ——— 
fen Menge erfült. Jeder Handels⸗ und Induſtriezwelg 
hatte einen Abgeordneten auf die Gallerien geſchickt, 
und jedes Mal, wenn eins dieſer Individuen feinen Plat 
verließ, war er ſicher, mit elner Maſſe Fragen beſlͤrmt 
zu werden: „Iſt Sir Robert Peel unten? „Hat er 
etwas von Thee oder Caffte, oder von Zucker geſagt!“ 
„Was wird er mit dem Leder anfangen?“ Schlächter 
erkundigten ſich in Betreff des Fleiſches, Lichthaͤndler in 
Betteff des Talgs, mit einem Worte alle Indufteleen was 
ren repräſentirt, mit Ausnahme eines einzigen. Niemand 
erkundigte ſich darnach, was der Premierminifter hin⸗ 
ſichtlſch der Korngeſetze thun werde. Es ſchien alle 
Welt für ausgemacht anzunehmen, daß die Korngeſetze 
dem Todes Urtheil verfallen ſeien. Seit der denkwürdi⸗ 
gen Sitzung, in welcher Lord John Ruſſell die Reform: 
dill vorſchlug, hat keine miniſterielle Maßregel eine fo 
lebhafte 2 5 verurfacht, als die von Sir Mober 
Peel jetzt in Vorſchlag gebrachte. BEN e 

In einem Sendſchreiben an die engliſchen Pächter 
entwickelt Cobden die Gründe, welche ſtatt einer all 
mäligen Aufhebung der Korngeſehe fie unverzüglich 


geübte Geſchäfts⸗ 


wünſchenswerth machen. Nach dem Vorſchlage 
Gouvernements würde jetzt alſo der Zoll von 15 
4 Sh. gleich fallen; es könne aber der Fall ſein, 
im Februar 1849 der Zoll 10 Sh. bettüge, das Hoͤchſte 
der neuen Zollſcala, welche alsdann plötzlich von 
auf 1 Sh. ſiele. Statt daß man fetzt mit einem Male 
die Frage abmache, blieben mithin die Pächter „drei 
Jahre lang in beſtändiger Ungewißheit. Dazu bel zu 
bedenken, daß nach Annahme des neuen Korngeſebes das 
Ausland ſich auf die Zeit der gänzlichen Aufhebung der 
Getreldegeſche vorbereiten werde und nach Ablauf der 
drei Jahre würde dann mit einem Male der engliſche 
Markt mit Zufuhren aus der ganzen Welt überfluthet 
werden. Die unverzügliche Aufhebung der Getreide: | 
geſetze aber könnte nur günſtig jcht wirken. Keine Vor⸗ 
räthe fremden Getreides erwarteten die Oeffnung ihrer 
Häfen und fo müſſe jeder einſichtsvolle Pächter der 
Anſicht fein daß, folle denn einmal die Aufhebung der 
Ko engeſetze eintreten, fo möge dies jetzt geſchehen. 
n mehreren Häfen Irlands liegen, wie es ſcheint 


10 Sh. und noch Etwas ſprechen. 


5 


* 8 / 8 
des dann von dem zunächſt ktehenden. Geiſtlſchen verhindert 
auf wurde. Auf der Richtſtätte angelangt, Huſcht 1 die 
dag | Erwartung Vieler, welche geglaubt hatten, er werde das 


ſelbſt ſeinen frühern frechen Muth zuſammennehmen 
n Verwirrung und Todesangſt 
auf ſeinem Geſichte, ließ er ſich ſogleich auf den Stuhl 
binden. Während die ſchauerlichen Vorbereitungen zum 
nahenden Todesſtreiche rings um ihn getroffen wurden, 
und nachdem ihm bereits Hals und Schultern entbloͤßt 
und ſchon alle Umſtehenden aus ſeiner Nähe gewichen 
wagen, 
und ſtarr aufrecht gehaltenem Kopfe da, 


— 


* 


30,000 Mann ſtark und mit 70 Geſchigen über den 
Sutledſch gegangen; ihre Musketiere gaben Feuer auß 
unſere Vorpoſten, und ihre Truppen griffen unſere Ka⸗ 
meele an. Der Krieg war ſomit erklärt und das ganz 
Gebiet auf dem linken Ufer des Sutledſch, welches eine 
Einnahme von 75,000 Lſt. bringt, wurde in Befig ge 
nommen und unſerm Gediete einverleibt. Dle Trup⸗ 
penmacht der Sikhs rüſtete ſich, nach den neueſten Nach⸗ 


richten, zum Angriff von Firuzpore, wo General Little 


A ‚mit einem ſtarken und 
ſaß er noch mit unverwandtem gebrochenen Blick gerforis errichtet und andere Maßregeln 
bis ihm die den Angriff zurückzuweiſen. 


eniſchloſſenen Corps einige La⸗ 
etroffen hat 
Die europäifhen und ein⸗ 


rothe Mütze übergeworfen und in wenigen Sekunden gebornen Truppen eilten in allen Rich 
. 8 Richtungen nach dit 
darauf das Haupt dicht an den Schultern im erſten Grenze, um mit dem General Little zu * 


Streich vom Rumpfe getrennt wurde.“ 
Ita lie n. 

+ Von der italieniſchen Grenze, 2. Februar. 
Die toscaniſche Regierung hat ſich endlich nach langen 
Debatten entſchloſſon, den Secten⸗ Häuptling Renzi der 
päpſtlichen Regierung auszuliefern, ihn jedoch ange⸗ 


1 
; 


| 
0 


durch Vorſorge der Regierung, bedeutende Quantſtäten legentlichſt der Gnade feiner Richter empfohlen, und 


tückiſcher Weizen bereit, um, ſobald das Parlament 
deſſen freie Einfuhr beſchloſſen hat, als Nahrungsmittel 
— nicht als Viehfutter, wie Peel in feinem Finanz: | 
plan andeutet — für die hungernde Menge verwandt zu 
werden, von der jedoch nach allen Berichten aus dleſem 
unglücklichen Lande ein guter Theil verhungert ſein dürfte, 
ehe die parlamentariſchen Verhandlungen zu einem po: | 
fitiven Abſchluß gelangt. 
Be 1 ie n. | 
Brüffel, 2. Februar. — Die Central⸗Kommiſſion 
der Repräſentantenkammmer hat ihren Bericht, bezüglich 
des Fremdengeſetzes, abgeſtattet und auf weitere Proro⸗ 


gation des Geſehes vom 22. November 1835 angetras | 
225 das dem Minifter das Recht giebt, jeden Fremden 


innen 24 Stunden aus dem Königreich zu bannen. 
Die Independence erzählt, daß 49 der Polniſchen 
nach Sibirien verbannten 


und Mecheln . 
Bern, 31. Januar. — Es haben hler kleine un- 
| 


zuhen ſtattgefunden, indem man an einigen’ Orten Frei: | 


heitsbaume aufpflanzte, die von den Behörden wieder 
niedergesiffen wurden. 5 
Luzern, 1. Februar. — Geſtern Morgens iſt hier 
das Haupt des Jakob Müller durch dae Schwert 
des Scharfrichters gefallen. Nach der kathol. Staats⸗ 
i waren 14 bis 16 Tauſend Perſonen bei ber 


zeitun 
Hinrichtung anweſend. Ueber Müller's Haltung auf 
feinem letzten Gange entheben wir einer Correſpondenz 
Folgendes: „Müller hatte ſchon beim Beginne feines | 
letzten bittern Ganges die Faſſungskraft verloren; mit 
verworrenem, angſtvollem Ausdruck, zermalmt von der 
Schwere ſeines fluchbeladenen Geſchicks, mit der zittern⸗ 
den Hand faſt in einem fort das Kruziſir zum Munde 
führend und mit feinen zwel Begleitern betend ſchritt 
der Unglüſiſche einher. Nur als er auf dem Mein: 
platze bei einer Cttemonie auf eine Bank geſetzt wurde, 
verrieth er feine ſonſtige Lebhaftigkeit, indem er die ver⸗ 
ſammelte Menſchenmaſſe überſehen und die bisher immer 


ins Geſicht gedrückte Mütze lüften wollte, woran er aber ſchreibt: 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


€ 


a ges geſchicht e. 
Breslau, 8.5 


ebtuar. — In der beendigten Wache 


eiſtlichen, denen es gelungen, 
von Tobolsk zu entkommen, in Belgien angekommen 
find, Sie werden in den Dlöceſen von Namür, Lüttich 

N Der Biſchof von Bosnien, Bariſitſch, befindet ſich noch 


we i 3 


ſogar, wie man vernimmt, darauf hingedeutet, daß das 
von das künftige Verfahren des Großherzogs in ähnli⸗ 
chen Fällen abhängen werde. Auf Grund der bel Renzi 


Verhaftungen vorgenommen. h 

Rom, 17. Januat. (A. 3.) Graf von Neſſelrode fol 
dem hell. Vater die Verſicherung gegeben haben, daß 
nachdem ſeine wiederholten Conferenzen mit dem Car⸗ 
dinal⸗Staatsſecretair die Unterhandlungen auf eine feſte 
Baſis gebracht haben, fein Herr und Kaiser gewiß alles 
thun werde um mit dem heiligen Stuhl in gutem Ber. 
nehmen zu beiden. Aus den Legationen werden die 
Vorſtellungen und Bitten wegen Anlegung von Eiſen⸗ 
kahnen immer dringender, hier aber ſollen ſich in einer 
darüber gehaltenen Congregallon einige Cardinäle ganz 
entſchieden dagegen ausgeſprochen haben. 


Osmaniſches Reich. 
7 Von der türkiſchen Grenze, 1. Februar. — 


immer in Konſtantinopel und ſieht der Entſcheidung 
Über fein Schickſal entgegen. Die abtrännigen Franzis⸗ 
kaner finden aber dort großen Anhang und es dürfte 
ihnen gelingen, ſich aus der biſchöflichen Jurisdiction 
zu emancipiren, beſonders da ſie den Vezier durch Be⸗ 
ſtechung auf ihre Seite gebracht haben. Die Anhaͤnger 
des Biſchofs find allen erdenklichen Verfolgungen und 
Unterdrückungen Preis gegeben; darunter leidet der 


| 


vorgefundenen Paplere wurden im Toscaniſchen mehrere 


ſowohl der General⸗ Gouverneur, Sir H. Hardinge, als 
der Generaliſſimus befinden ſich auf dem Marſch wach 
Firuzpore. Wir erwarten von Stunde zu Stunde die 
Nachricht von dem Beginn der Schlacht. (S. unſ⸗ 
vorgeſtr. Ztg.) Zweifelhaft iſt, ob der General⸗Gouver⸗ 


neur die Abſicht habe, das ganze Gebiet der Sikhs un⸗ 


ſern Beſitzungen einzuverlelben. Die Ranih - (Königin) 
ſcheint in Lahore geblieben zu fein, und erklärt, daß fie 
vergeblich die Feindſeligkeiten zu vermeiden geſucht habe, 
indem ſie ſich außer Stande befinde, die wilde Solda⸗ 
teska zu zügeln. 


— _______ 


chriſtliche Cultus. worüber die Türken triumphiren. — 


Nachdem Schekid Efendi mit gewohnter Willkür den 
Diſtelkt von Sahel im Libanon unter die Jurisdiction 
des Druſen Kaimakans geſtellt hatte, obwohl faſt der 
ganze Diſttikt von Maroniten bewohnt iſt, ſo fanden 
die Repräſentanten der fünf Großmächte neuerdings Anz 
laß, in einer Collectivnote ihre Proteftation gegen biefr 
neuerliche, den Chriſten feindfelige Maßregel bel der 
hohen Pforte niederzulegen, welche auch keinen Anſtand 
nahm das Verſprech en zu teilten, 
wieder zu repariren wiſſen er 
DSftindien Er 

Bombay, 1, —.— Die Bombay - Times 

die plünderungsſüchtige Armee der Sikhs iſt 


ſtraße ſich hinein erfteechinde Gebäude, trotz der thätigen 
Hülfe, ein Raub der Flammen geworben if, Obwohl 


find (excl, eines todtgebornen Knabens) von biefigen behauptet wird, daß die Entſtehung dieſes an ſich bedeu⸗ 


Einwohnern geſtorben: 37 männliche und 44 weibliche, 
überhaupt 81 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An 
Abzehrung 12, Altersſchwäche 2, Blutſturz 1, Epllepſie 
1, Darmentzündung 1, Lungenentzündung 3, Gehirn⸗ 
entzündung 1, Magenerweichung 1, gafteifchem Fleber 
3, Nervenfieber 3, Zehrſieber 3, Knochengeſchwüren 1, 
Herzerweiterung 1, Krämpfen 13, Lungenlähmung 5, 
Lebensſchwäche 2, Lungenſchlag 1, Lähmung 1, Schlag⸗ 
flug 2, Sdickfluß 3, Lungenſchwindſucht 13, Kehikopfs 
ſchm t 1, allgemeiner Waſſetſucht 4, Gehirnwaſ⸗ 

ſerſucht 2, Herzbeutelwaſſerſucht 1. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 23, von 1—5 J. 9, von 5— 
10 F. 1, von 10—20 J. 2, von 20—30 J. 12, 
von 30—40 J. 9, don 40-50 J. 6, von 50 — 
60 J. 7, von 60 —70 J. 6, von 70—80 J. 5, 
von 80— 90 J. 1. 

Stromadwärts find auf der oberen Oder hler ange⸗ 
kommen: 1 Schiff mit Eiſen, 1 mit Ziegeln, 7 mit 
Kalkſteinen und 23 falt Brennhol, 

Der heutige Waſſerſtand der Oder am biefigen Ober: 
Pegel iſt 18 Fuß 3 Zoll und am Unter⸗Pegel 6 Fuß 
10 301. 3 


+ Breslau, 7, Febr. — In der verfloffenen Nacht 
bald nach 12 Uhr brach in 5 Hauſe Nr. 4 Schuh⸗ 
brücke und 25 und 26 Junkernſtraße, das güne Bergel 
genannt und dem Kretſchmer Hen. Tillner gehörig, Feuer 
aus, das ſich mit einer ſo reißenden Schnelligkeit in 
den Dachraͤumen verbreitete, daß das ganze, weit in die 
Junkernſtraße, zwiſchen der Schuhbrücke und Altbüßer⸗ 


tenden Brandes, die Folge einer boshaften Brandſtiftung 
in den Räumen eines Strohbehältniſſes geweſen fei, fo 
entbehrt dieſe Behauptung zur Zeit doch noch jeder nähe: 
ren Begründung. Leider hat von den Perſonen, welche 
in den Bodentäumen gewohnt und geſchlafen haben, eine 


Mannsperſon ihren Tod in den Flammen gefunden; der 


deren Körper bis zur Unkenntlichkeit zuſammengeſchrumpft 
und verbrannt eiſt gegen Mittag hinter einem der Schoin⸗ 
ſteine aufgefunden und aus dem Schutt hervorgezogen 
worden iſt. Zwei Frauensperſonen, welche beim Erwa⸗ 
chen die Thüre ihrer Schlafkammer bereits in Flammen 
ſtehen ſahen, flüchteten ſofott durch die Dachöffnungen 
auf das Dach und harrten dort in Todesangſt, bis ihnen 
durch angelegte Leitern ein Rettungsweg auf die Jun⸗ 
kernſttaße hinad gebahnt wurde. Nachdem beute gegen 
Mittag endlich der vordere hohe Giebel des Hauſes, der 
dem Einſturze drohte, glücklich niedergeworfen worden if, 
ift auch alle weitere Gefahr für völlig beſeltig zu erach⸗ 
ten, denn obwohl die Flamme innerhalb der Umfaſſungs⸗ 
mauern noch fortbrennt, iſt doch nament ich die Furcht 
befsitiget, daß fie in der Ecke des eingeäſcherten Grund⸗ 
ſtücks, wo deſſelbe mit den, durch keine maſſide Brand⸗ 
mauer geſchützten Hintergebäuden des Kaufmann Helv; 


ſchen Grundstücks an der Ohlauer Straße grenzt, eine 


Weitere Ausdehnung gewinnen und von dort aus ſich 


noch weitet üer das ganze Straßen⸗ Viertel verbreiten 


werde. Daß dies insbeſondere nicht ſchon im Verlaufe 
der Nacht geſchehen und das Feuer in ſeinem eigentli⸗ 
chen Heerde zurückgehalten worden ist, iſt namentlich den 
trefflichen Wirkungen der Schlauchſpritze des Schuß 
machermittels zu verdanken, welche gleich anfänglich in 


daß ſie dieſen Fehler 


— — ——— l 


| 


ſich führten, an dleſe 
Unberufene in die 


Miscellen 
Berlin. Nachdem gegenwärtig dem Inſtitut un . 
ſerer Nachwächter durch eine Vermehrung des Per⸗ 
ſonals detſelben und durch Anstellung möglichſt junger 
und kräftiger Perſonen eine erhebliche Verbeſſerung zu 
Theil geworden ift, find die Anſprüche, welche an die 
Nachtwächter namentlich in ſicherheltspolizeilicher Be⸗ 
ziehung gemacht werden, auch bedeutend erhöht worden. 
Man macht gegenwärtig die Nachwächter für. jeden 
nächtlichen Einbruch, der durch Aufmerkſamkeit von Ih 
rer Seite hätte vermieden werden können, verantwort⸗ 
lich, und die erſte Frage, welche von Seiten der Poli⸗ 
zelbehörde bei einem ſtattgehabten nächtlichen Eindruch 
erhoben wird, iſt die: Wo war der Nachtwächter zur 
Zeit des Verbrechens? Wann hat er an den Ort deſ⸗ 
ſelden zuletzt abpaltoulllitt? Stellt ſich bei Beantwor⸗ 
tung dieſer Fragen irgend ein Verſehen des Nachtwäch⸗ 
ters heraus, jo wird er ſofort in Strafe genommen. 
Auf der andern Seite werden auch diejenigen Nacht 
2 aus die A Auſmerkſamkeit beweiſen, 
ralifikatlonen belohnt. So iſt m 
Nachtwächter, durch welchen unſerem dee 
gemäß die Kirchendlebe entdeckt worden find, eine ee 
hebliche Gratificatlon zu Theil geworden. ö 
ke 2 e e If ein Complott entdeckt worden, 
x ain gefährliches, Mehrere Junker haben ſich vet⸗ 
An die Stadt Hagenow zu tuinlren, weil fie ihten 
ndtagsdeputſtten beauftragt hat, daß er den bürgerli⸗ 
ee Gutsbeſitzern beitreten und allen verfaſſungs widrigen 
Prätenfionen des Adels entſchieden entgegentteten ſollt, 
Die Herten kaufen daher ihren Tabak nicht mehr von 
Hagenow und ſchaffen keine Gänſe mehr auf den Mark“ 
Noch iſt der Ausgang nicht abzuſehen. 


den Hofraum des Held'ſchen Grund üdes 
dem dortigen Hofbrunnen . mit ae 18 
länglich verſehen und ſo in den Stand geſetzt wurde, 
die glertge Flamme von der zumsift bedrohten Celle 
ſern zu halten und wirkungslos zu machen. 7 

y — 


t Breslau, 7. Febr. — Bel dem beute tũ 
12 8 „ Feuer hat zum See 
ge Rettungsverein feinen i 

durch die That bewieſen. Die We Fur 
bewohner, welche, erweckt aus dem erſten Schlaſe, raih⸗ 
2 hilflos nicht wußten, was’ fie zuerſt beginnen ſoll⸗ 
e h Ruhe und Trost, als die Männer, 
Dee 5 hre Abzeichen als Mitglieder des Rettungs⸗ 
Pe etkannt wurden, in die Wohnungen drangen 
5 an vertraute ihnen Kinder an und Frauen, um dieſe 
1 75 durchs Gedränge zu führen man gab ihnen ohne 
- “gern alle transportabeln Gegenftände, Leider 
onnte man aber nicht hindern, daß auch Nicht⸗ 
vereinsglieder in die Häuſer drangen, und daſelb ſt 

die brauch barſten und zerbrichlichſten Gegenſtände durch 
die Fenſter auf die Straße warfen und durch Schreien 
und Toden Die Leute verwiert machten. Die Vereins⸗ 
mitglieder, die nach den mündlichen Inſtructionen ders 
gleichen ſo viel als möglich hindern ſollen, konnten oft 
nur mit Gewalt die Zubdringlichen abhalten. — Mehte 
Retiungep atze wurden augentlicklich errichtet; ein Plab 
für werthvolle Gegenſtände in der goldenen Gans ein 
Plat auf der Altbüßerſtraße und ein Hauptplaz vom 
Bogen diefer Straße bis zur Hirſchbrück. — Während 
aber die Mitglieder des Vereins retteten und die Eigen⸗ 
thümer mit den werthvollen Sachen, die dieſe mit 

e Plate führen, drangen doch 
Zimmer und nahmen ſogar ge⸗ 


„dien mehrerer evangeliſchen Geiſtlichen hat ſich gücklicher] Anfuhr von Steinen, Kies, Kalk, Ziegeln und Bauholz 


| Gun. Fiſchine gekommen. Es it ein eigenes ganſche Eiſendahn⸗Oltection etgebenſt auf, in 


5 — 289 — 
gen den Willen der Eigenthümer Sachen, um ſich] kappe kaprlolend unter Menſchen herumlaufen zu fehen, 
wit demſelben auf und kavon zu machen. Meh⸗ die den Kopf ſchwermüt eig hängen laſſen und ſich mit 
teren iſt dies auch gelungen, ein großer Theil jener ſtaatlichen und religiöſen Reform⸗Ideen abgeben, zumal 
lebe wurde aber von den Mitgliedern des Vereins er⸗ | bei uns, die wir für den Humor ſo wenig empfänglich. 
geiffen und ſogleich dem eben herbeikommenden Militar Wird es dem Maskenballe, der künftigen Fleitag im 
oder den Polizeibeamten Übergeben. Namentlich ſchien Wintergarten ſtattfindet, beſſer als den bisherigen At⸗ 
man es auf Wäſche und Belten abgeſehen zu haben. | tentaten auf unſere Narrhelt, gelingen, uns von dem 
Es blieb daher den Vereinsmitgliedern nichts übrig, als] Ernſte und der kopfhängeriſchen Schwermuth zu er⸗ 
illtair⸗Poſten, welche keine geretteten Sachen dutch⸗ löſen? 2 
laſſen ſollten, in den Straßen aufzustellen. An ſolchen i . 
unkten wurden mehrere Paketträger arretirt, und an⸗ % Trebnis, 7. Februar. — Nüchſten Sonntag, 


te waren gezwungen, den Vereinsmitgliedern an die den 15ten d. M feiert die hieſi iſtk. 
. „ ge chriſtkatholiſche Ge⸗ 
ieberlagsorte zu folgen. Beſonders verſuchten viele meinde ihren er ken Gottesdienſt, welchen Dr. Theiner, 


Über die -Hirſchbrücke zu gelangen, aber auch hier ſtan⸗ N 
- f i den fie, als Flliale von der Breslauer Hauptgemeinde 
en Vereins mitglieder, welche, unterftügt vom Militair, 8 — a er 2 Hauptg „ 


keine Pakete durchließen. Dieſe Sttenge war nothwen⸗ 
ig, weil niemand wiſſen konnte, ob die Entführer in f 
techt mäßigem Beſſtz waren. Jetzt war nun jeder gezwungen, * Jerſchendorf bei Neumarkt, 5. Februar. — 
an dieſen Punkten alle Meubles, Kleidungsſtücke, Wäſche, Herr Conſiſtorlalrath Falk aus Breslau hält ſich gegen⸗ 
etten u. ſ. w. zu deponſren. Anfangs gab es heftiges Sträu⸗ wärtig bei uns auf und läßt ſich die einzelnen Familien 
en, ſpäter erkannten die Eigenthümer der niedergelegten väter rufen, um fie zur Rückkehr zur unirten Kirche zu 
"genftinde das beffere, denn da hier ſogleich7 Mann bewegen. Bis jetzt ſind ihm indeſſen ſeine Bemühun⸗ 
ilitär und mehrere Vereinsmitglieder und einige Per⸗ gen noch bel keinem gelungen. Wie lange der Herr 
ſonen mit Fackeln den Platz bewachten, ſo daß jeder die Conſiſtoriafrath ſich bei uns aufzuhalten gedenkt, iſt 
Sachen niederlegen, aber niemand etwas fortnehmen | nicht bekannt. N 
durfte, ja die Mitglieder Niemandem erlaubten, zwolſchen a 0 
den Sachen herumzugehen, fo war jedes Eigenihum völ⸗ Steinau, 28. Januar. — Giſtern fand die erſte 
lig geborgen. Nur diejenigen, welche den bei dem Mi⸗ Gineral⸗Verſammlung der Actlonalre des projeklirten 
litär aufgeſtellten Mitgliedern als achtbare Männer genau be⸗ Steinauer Oderbrückenbaues auf dem hieſigen 
unt waren, wurden mit Packeten durchgelaſſen. An dieſer Rathhauſe ſtatt. Der größte Theil des erforderlichen 
telle befand fi auch ein Abthellungs⸗ und Rottenführer. Baukoſtenkapltals iſt bereits gedeckt, und außerdem in 
uf dieſem Platze waren wenſaſtens 30 Wagen woll der Verſammlung wiederum mehrere Tauſend Thaler 
egenſtände aufgeſtapelt und alle kleineren werthvollen gezeichnet. — Durch das Zuſtandekommen der Ober: 
chen in die Suche geftectt, wache bie Mitglieder zuf brücke, wird nicht nur der Verkehr der Bewohner dies⸗ 
em Zwuce bereit daun. Ergen L une wude, sets und jenſats der Oder erleichtert, ſondem auch der. 
nachdem auch die Gegenſtände, weiche hie und da noch frühere Handelsweg zwiſchen Sachſen und Polen wie: 
auf den Straßen ſtanden und oft nur unter Aufſicht der hergeſtellt. Da es wohl keinem Zweifel unterliegt, 
eines Dienſtboten oder ven einem einzelnen Militair be: daß hierdurch der geſunkene Wohlſtand mehrerer Städte 
wacht wurden, ebenfalls auf eine der Hauptniederlagen und Dörfer cehoben wird, fo iſt dem Unternehmen der 
gebracht waren, die Signallaterne zum Sammelplatz in beſte Fortgang zu wünſchen. i 


die goldene Gans verlegt. Hier fanden ſich der Direk⸗ 
tor und die Abtheilungs⸗ und Rottenführer ein, um die 5 
achtmannſchaft zu vertheilen und die abzulöſen, welche Zülz, 3. Febr. In der Nacht vom 22. zum 23. Jan. 
ie Bewachung der Stapelplätze bis jetzt geführt hatten, brach zu Radſte in, bei dem Häusler Andreas Prziklank 
— In den Sälen dieſes Gaſthofes ſah es wunderbar] eine 7 Mann ſtarke Räuberbande ein, mißhandelte 
aus, denn man fand hier Sachen der verſchiedenſten[ Mann, Frau und Tochter, und beraubte die 
t und beſonders einen großen Theil Bücher aus einer | Familie, Dem Ortsgericht zu Radſtein gelang 
klſothek. — Herzlichen Dank müſſen wir aber be⸗ es zwei Perſonen von dieſer Bande zu entdek⸗ 
es dem Wirth der goldenen Gans, Herrn Burgs| ken und zu verhaften, und ebenſo der großen Umſicht 
bardt, fügen, welcher nicht blos alle feine Parterre: | des Gensd'arm Jeſerich die andern 5. Verbrecher zu 
räume zur Niederlage aller der aufzubewahrenden Ges | ermitteln und zu arretiren. Von den Räubern ſind 
genftände augenblicklich gewährte, ſondern auch die ganze] 4 Einwohner aus Radſtein, 1 aus Simsdorf, 1 aus 
Nacht hindurch dis Früh alle, welche eintraten, mit] Altſtadt und 1 aus Legelsdorf, welche an das Stadt⸗ 
Kaffee erfeiſchte, und ſpäter ſogar manchen mit einem] Gericht zu Neuſtadt mit den ermittelten Sachen ab⸗ 
aſe kräftigen Wein erquickte. — Mit Bedauern müſ⸗ geliefert wurden. 
wir dagegen erwähnen, doß in vielen Häuſern dieſer 5 — 
und der Nebenſttaße kein oder wenig Licht an den Fen⸗ Am 30 ſten v. Mes, brannte die Windmühle des 
ein im Parterre zu erblicken war, daß die meiſten Müller Lindner iu Militſch ab; da mehrere Bewelſe 
austhüren feſt verſchloſſen blieben. Vlele werthvolle dafür fprechen, daß er das Feuer ſelbſt angelegt habe, 
“genftände hätten von den Mitgliedern des Vereins beſinbet ſich derſelbe in Unterſuchung. 
” er und raſcher erg HERR Su 4 wenn 2 
an in dieſer Hinſicht ihnen behilflich geweſen wäre. E e 5 
chrelber . ein junges Mädchen und einen] Das Saganer Wochenblatt 1 folgenden, von 
Naben: vor vielen Hausthüren vorüberführen, ehe er für] Pannewitz unterzeichneten Artikel: 1 uch wald, Zten 
Armen ein augenblickliches Unterkommen fand. Februar. In unſerer Nähe erbaut die Niederſchleſiſche 
Zwelgdahn mit Eintritt dirſes Fcübiabrs: I) die Bahn⸗ 
f N I böſe in Sprottau, Sagan, Hannsdotf; 2) die Brücken 
Der Spen. Berl. Zig wird aus Breslau geſchrie- in Girbigsdorf, det Petersdorfer 4 5 eh Boberbrücke, 
ben: „Das Gerücht von einer bevorſtehenden Suspen⸗] der Luhatgebrücke, und iſt zu jedem dieſer Bauten die 


N g 5 iſt halb vorüber, und dennoch 
eiſe nicht beftätigt und wahrscheinlich darin feinen Ur⸗ | erforderlich. Der Winter iſt halb vorüber, 0 
prung, daß zehn eoangelifäe, nn. 8 gegen | iſt hinſichts dieſer Bauten von — hochachtbaren Eifen- 
die Ordinationsformel des Gen.⸗Superintendenten Hahn] bahn⸗Olrection keine öffentliche Bekanntmachung . 
i dem Cultus miniſterium proteſtirt haben. ſ worden. Es iR kein Termin zur Verdingung von Bau⸗ 
a N materialien ſowohl, als deren Anfuhr, e der 
. Bauhölzer, anberaumt, obſchon die Landleute im Winter 
, 1111 R Sollten dieſe Bauten 1846 
Dem W. M. wird aus Breslau gefchrieben: „Der] billiger fahren können. ben werdenk Ich, kon es 
Nerlchleſiſche katholiſche Adel hat unſerem Herrn] ruhen und bis 1847 verſcho Are Ba i alauben, 
ver ſteiſchofe zur Completirung der, Gallerie unſe⸗ kaum glauben, noch ben ihremn eigenen 
Nen Regenten in dem Speiſeſaale der fürſtbiſchöflichen] daß die hochachlbare Eifen porsche lung, bes bat 
6 denz das lebensgroße Bildniß Sr. Maj. Friedrich] Intereſſe entgegen, als auch 15 widrig, oh 
Mens III verehrt.“ I Publikum zur Concurrenz einzuladen, mit Lene, 
; : unter der Hand, folte im Stillen abgeſchloſſen haben! 
g g Nein, ich kann es nicht glauben, — auch als ſtimm⸗ 
* Breslau, 8. Februar. — Der Weſtphaͤliſche] berechtigter Actionalt bear iger nicht geben. 
erkur berichtet, daß ſich der hieſige Magiſtrat wegen] Wohl weiß ich, daß manche 5 ir a großen ſeltenen 
„ber lichtfreundlichen Verfammlungen auf den Bahn: Bauhölzer mit großen . verſchloſſen werden 
Böen und in dem Casperke'ſchen Lokale“ befpwerdefühs | müffen, weil dort Wanne 5 5 attfi abet, allein alles 
7 ad an Se. Majeſtät den König gewandt hat. Hierin | Andere muß in öffentlichen Pie aden Tame an den 
„ge zwei Unwahrheiten. Es ift nicht der Magiſtrat, Mindeſtfordernden verbung N. m 44 Das Licitations⸗ 
. ch wegen des Verbots beſchwert, ſondten es [find | Protokoll giebt dann für die O 10 I nen rechtfertigenden 
das eben nur Thellnehmer jener Zuſammenkünſte. Und] Belag ab. Die anden , ee lrectzonen befolgen 
gane iſt es noch nicht geſchehen, ſondern es würd erft | dies Verfahren, wir leſen es in den Zeitungen täglich, 
Srfhehen, Wir Hitten den Merkur, dies zu berichtigen.] hat doch die Märkiſche Eiſenbahn im Saganen Wochen⸗ 


tectlon iſt mie dergleichen vielleicht zufällig nichts zu Ge⸗ 


om Breslau, 8. Fibruar. — Der diesjährige Fa- ſicht gekommen. Soll alſo wirklich 1846 noch gebaut 


Ag iſt zu einer fe 1 kommen, oder werden, ſo fordere ich, nicht in meinem Intereſſe, ſon⸗ 
die Ser iſt, was 10 ane he ungelegen dern fürs ganze betreffende Publikum, die Glogau⸗Sa⸗ 


den Schalkenarten mit der Schellen⸗ Licitatlons⸗Terminen alle deren Erforderniſſe ſich zu ber 


holte nach Beſchaffen 


diatt zu Lieferungen Termine anencirt, von unferer Dis | 


ſchaffen, und dabe! votzugswwelſe, fo wie | 

thut, mehr die r und N Eu 
Spekulanten zu begünſtigen. Wir haben f onf be 
Jahr wieder, fo wie voriges Jahr, das Schauſpiel, daß 
die Spekulanten alles an ſich reifen, und . B. durch 
Wagen, mit 70 bis 80 Gentner Steine beladen, die 
Communications Wege, die auf ſolche Laſten nicht be⸗ 
rechnet find, zu Schanden fahren, und nachdem fie die 
Wege ruinirt haben, noch obendrein die Gutsbesitzer des⸗ 


halb denunclren. So iſt es mir ergangen.“ 


Aus Schiefien, Ende Januar. (Köl. 8.) Schon _ 


auf der letzten Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthe zu Breslau war dle Bewirthſchaſtung der Forſten, 
welche in unſerer Provinz noch 179 Quadratmeilen 


des Ganzen, — ein Gegenſtand der lebhafteſten Des 
batten, und in der That hätten wir alle Veranlaſſung, 
möglichſt ſparſam mit dem Holze umzugehen, damit uns 
die Nachkommen nicht gerechte Vorwürfe zu machen ha⸗ 
ben möchten. Ein nachdenkender Patriot, Major Leber, 
der gegenwärtig zurückgezogen in Grüſſau lebt, faßte na⸗ 
menklich neuerdings den Gegenſtand ins Auge und warf 
den Blick hauptſächlich auf unſere Grubenverwaltung 
und die Holzconſumtion bei derſelben. Es ergab ſich, 
daß jährlich ungefahr vier Millonen Stämme Holz zum 
inneren Gruhenbau verbraucht werden, und daß man bei 
Verwendung dieſer Holzmenge, welche unwlederbringlich 
in den Schooß der Erde vergraben wird, pöchſt ders, 
ſchwenderiſch umging. Anſtatt ausgewachſene oder reife 
Stämme zu benutzen und dleſelben in zerſchnittenem Zus 
ſtande zu verwenden, weiden ſogenannte Grubenſtangen 
genommen, alſo junges, im ſchönſten Wachelhume be⸗ 
griffenes Holz, das den beſten Ertrag bei längerem Stehen⸗ 
bleiben erſt zu bringen detſprach. Nimmt man an, daß 
zur Erzeugung dieſer Grubenholzmenge fortwährend un: 
geſähr 200,000 Morgen Fläche, alſo etwa der neun⸗ 
zehnte Thell des ganzen Waldbodens der Provinz nöthig 
wird, und daß bei ſparſamerer Anwendung ganz ſicher 
eine große Erſparniß hierbei zu machen wäre, dann wünſcht 
man ſicher, daß dieſer Gegenſtand einer ernſten Prüfung 
von Seiten unſerer Staatsökonomen unterworfen werden 


denbenutzung und die freie Concurtenz gegen Einſchran⸗ 
kungen bei Privatforften ſtaͤmmen, allein immer bleibt 
die Sache wichtig genug, um einer. forgfältigen Unter: 
ſuchung würdig zu ſein. 5 i 


Handelsbericht. 
Breslan, 7. Februar. — Wir haben vorige Woche uns 
ſeren Bericht über die hieſigen Markt⸗Verhäliniſſe ausgeſetzt, 
weil in den Preiſen keine zweſentlichen Veränderungen gegen 
unſere Notirungen vom 24. Januar eingetreten waren, und 
haben wir von Getreide auch heute wenig Neues zu melden. 

Bon Weizen blieben die Zufuhren nur mäßig, und Con⸗ 
ſumenten die alleinigen Käufer. Gute Qaalitäten kommen 
wenig zum Vorſchein und fanden raſche Nehmer. Bezahlt 
wurden gelber Weizen nach Qualität mit 63 à 02 Sgr., 
weißer mit 75 à 96 Sgr. pro Scheffel. 

Roggen war ziemlich reichlich zugeführt und fand zu 
Preiſen von 62 à 67%, Sgr. pro Scheffel nach Qualität 
willige Nehmer. Einige ſehr ſchwere Pöſtchen wurden mit 
68 à 69 Sgr. pro Scheffel bezahlt. £ 0 2 

Gerfte bleibt in guter Qualität ſehr ſelten, 8 

belt 49 A 55 Sgr. pro Scheffel. 

Safer wurde mit 34 à 37 Sgr. pro 9 1 7 

ocherbſen behaupteten ſich im Preile von 63 à 65 Sgr., 
bei ſpärlicher Zufuhr, Futtererbſen auf 58 a 61 Sgr. 


täten, un 
ür geringere Quantitäten 1 6 a 11 Kthl. 

> ch weniget und fand nicht 

rege Frage, als rothe Saat. Bite wurde 5 m 

7 el 

l. 


piritus angenehmer und ſoco Waare mit 90 Rthl. 
fehlen Abgeber, en 


. en Eee un re 
nd = 1 

Neal Breslau, 7. Februar. 

Die Courſe der Eiſenbahnactien waren bei Face Ver⸗ 
kehr heute wenig verändert, blieben aber feſt. f 
Oberſchleſ. LLitt. A. 40% p. C. 100% Br. Prior. 100 Br. 

dito Litt, . 44, p. C. 100 Br. 5 5 

Baue, gehen Mehr 4% p. C. abgeſt. 106% und 


4 bez. 2 
Breslau⸗Schweibniß⸗Freiburger Priorit. 100 Br. mr 
le si (Cöln⸗ Minden) Zul: Sch. p. G. 100% bez. 

un 7 8 . 5 
Riederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 08% bez. u. Gld. 
— je (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. 95 C. % Gib. 
dito Bairiſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 88 Gid. E 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuf,.⸗Sch. p. C. 91 Br. 5 up 
Wirheimsbahn 3 Zuſ.⸗Sch. P. C. 00 Br. 
Caſſel⸗Lippſtadt Zuſ.⸗Sch. p. C. 97% bez. Ka" 
Friedrich: Wilb.⸗Nordbayn Zuſ.⸗Sch. b. C. 90 7 bez. 


5 Breslau, 8. Februar re og 
Auf der ne a ar 
2487. Penn bessere. - Die Einnapme betrug. 
2175 Rtl. 1 Sgr. Sage, ; > 


Flächen taum einnehmen — folglich kein volles Fünſtheil 


möchte. Wir wiſſen ſehr wohl, daß ſich die freie Bo⸗ 


t t 
de mittel 13%, à ½ Rthl., für mittel 12% à 13 Nthl., 


— 


= Bi innige Theilnahme zu erkennen gege⸗ 


Da nun auch die in F. 15 des Statuts zur nachträglichen Einzahlung der ausgeſchie⸗ k 


— 


EZ 7 - j i Techniſche Section. 

2 Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. < | Montag den 9 Februar Abends 6 uhr. 

Die mittels Aufforderung vom 1. November 1845 auf die Actien der Krakau⸗ Ober- Herr Kaufmann M. Lew über Spiegel⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn ausgeſchriebene fünfte Einzahlung von zehn Procent iſt bis zu dem Anfertigung mittelſt Sill erniederſchlages. 

auf den 15. December 1845 angeſetzten fpäteften Zahlüngstermine von den Inhabern fol: e eee eee e 

N Folgende nicht zu beftellende Stadtbrie fe: 


8 ittungsbogen: - led 
* ng = 739, 432 bis 8434, 5454, 5591 bis 6595, 13,133, 14,451 und 17,891 5 755 Ban r. . 
et worden. 5 f . 3 rr Polizei⸗Rath Dunker; 
auc nd demgemäß nach $. 15 des Statuts 15 ee Quittungsbogen in eine ) Herr a Wolff; 
Conventfonalſtrafe von 2 Rihlr. für jeden Actienbefrag von Kthlr. verfallen. 4) verwittw. Frau Apotheker Weber, 
önnen zurückgefordert werden. x 
Breslau den Sten Februar 1846. f 
Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 


Offener Arreſt. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl 
Maiſſe hierſelbſt iſt heute der Concurs ⸗ Pro; 
zeß eröffnet worden. Es werden daher alle 
diejenigen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geldern, Effecten, Waaren und 
andern Sachen oder an Briefſchaften hinter 
ſich, oder an denſelben ſchuldige Zahlungen 
zu leiſten haben, hierdurch aufgefordert, we⸗ 
der an ihn, noch an ſonſt Jemand das Min⸗ 
deſte zu derabfolgen oder zu zahlen, fondern 
ſolches dem unterzeichneten Gericht ſofort an 
zuzeigen und die Gelder oder Sachen, wir: 
wohl mit Vorbehalt ihrer Rechte, in das 
ſtadtgerichtliche Depoſitum einzuliefern. 

Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider den⸗ 
noch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Je⸗ 
mand etwas gezahlt oder ‚ausgeantwortet 
würde, fo wird ſolches für nicht geſchehen⸗ 
geachtet und zum Beſten der Maſſe ander- 
weit beigetrieben werden. N 

Wer aber etwas verſchweigt oder zurückbe⸗ 
hält, der ſoll außerdem noch feines Unter: 


Etdictal⸗Vorladung. 

Ueber de Nachlaß des hierſelbſt verftorb® 
nen Elementarlehrers Ignag Jung iſt a 
Ien d. Mts. der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
proceß eröffnet worden. Der Termin zur Am 
meldung aller Anſprüche ſteht 5 
am 9. März 1846, Vormittags 

um 9 Uhr 
vor dem Herrn Fürſtenthums « Gerichts Rath 
Poppo im Parteienzimmer des unterzeich⸗ 
neten Gerichts an. 

„Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller feiner etwaigen Vorrechte verluſtith 
erklärt und mit feinen Forderungen nur al 
Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe no 


i Gonventionatftrafe geftattete vierwschentliche Friſt nicht 
— 3 „ Inhaber oben genannter Quittungsbogen hierdurch auf, 
— eheekänbigen 10 pGt., fo wie 2 Nihlr. Gonventionalſtrafe pro Actie, entweder in Btes⸗ 
kau an den Kaſſenvorſteher Herrn Simon in dem Directorial Gebäude der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn oder in Krakau an den Büreauvorſteher Herrn Simſon in dem dortigen Bü⸗ 
reau der Krakau Oberſchleſiſchen Eiſenbahn binnen 14 Tagen unter Production der Quit⸗ 
0 en. N 1 > 
ar ER Ablauf dieſer Friſt geht nach f. 15 des Statuts der Nichtzahlende aller 
Rechte als Theilnehmer der Geſellſchaft verluſtig, und es wird an die Stelle der amortiſirten 
Quittungsbogen unter derſelben Nummer ein neuer ausgefertigt und zum Beſten der Ge⸗ 
ſellſchaft an der Breslauer Börſe verkauft werden. 5 
Breslau und Krakau den 31. Januar 1846, 
Das Direetori u m. 


Freitag den 13. Februar c., von 10 uhr 
Morgens bis 1 uhr Mittags werden in dem 
Kaffee⸗Etabliſſement im Buchwalder bei Trabnit 
nachſtehende Baus, Nutz⸗ und Brennhölzer 
aus dem Königl. Schuß⸗Bezirk Buchwald, 
Forſt⸗Reviers Katholiſch⸗ Hammer, als: 

3 Buchen⸗Klöter, 85 Stück Kiefern? 
Bauhols, 5 Stück Kiefern⸗ Klötzet, 
15 Stück Lerchen, 10 Stück Pappeln⸗ 
Klöger, 15 Stück Birken⸗Stangen 2it 
Sorte, 5 Schock Birken⸗Stangen Ztet 
Sorte, 13 Kiſt. Buchen⸗ Scheitholz, 12 
Klſt. Buchen⸗Stockholz, 1%, Kift. Bir 
ken⸗Scheithol, 4 Klft. dergl. Knüppel, 


Sonnabend den 14. Februar c. iſt Sitzun des Anwalt⸗ 
Vereins hier im weißen Adler. Anfang Abends 6% Uhr. 
Breslau den 6. Februar 1846 


— —— 
Freitag den 18ten Februar 
— Masten Ball im Wintergarten & 


J ür di ünehmer das Billet 1 Rihlr. . 1 4 » es 
das Programm — ce e die nächſten Tage in den Zeitungen. bekannt % HH 8 anderen Rachis gänglig der 24 8 e ee 1 Kift. As⸗ 
gemacht. 222558 f Die Ball⸗Ordner. Breslau den 3. Februar 1846, = 1 ppel, 5 Schock Aspen ⸗Reiſig, 
Ni 2 8 ens W Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung.“ ft. Pappeln⸗Scheitholz, % Kiſt. 
* 908 2 8 ur 5 2 dergl. Knüppelholz, 8Y, Kıft, Poppeln⸗ 
a 0 Offener Arreſt. Stockholz, 2% Schock Pappeln⸗Reiſig, 
Meinen verehrten Mitbürgern den innigften Todes = Anzeige. Ueber das Vermögen des hieſigen Kauf 43 Klft. Kiefern⸗Scheitholz, 3 Klft, 
Faure, esa geiiftete große Half. een] Adden an 22. Jennar in Ofen eifolgten vor eures ark unden, Es weben de. „Kiefern Rnäppel, 14 Kit. Lief. 
e N geleifrte 3 N Br er en 9 her alle diejenigen, welche von dem Gemein-“ holz, 4 Schock Klefern⸗Reiſig, 


öffentlich meiſtbietend gegen leich daare Be⸗ 
zahlung an den anweſenden Forſt⸗Rendanten 
Herrn Kabiſch, verfteigert werden. 

Die Verkaufs- Bedingungen werden am 
Termin bekannt gemacht.“ 
Anathollſch⸗ Hammer den 6. Februar 1846. 


Gaſtwirch zur goldenen Gans. fehlen wir nicht, Verwandten und Freunden,. 

ER Derlobungs = Anzeige. mit > Bitte um ſtille Theilnahme, ergebenſi 
tatfgehabte Verlobung zeigen wir anzuzeigen. | 2 
„ante Bea und Freunden, ſtatt beſon⸗ *iegnig den 6. Februar 1846; 


Louis Frhr. Rothkirch⸗Trach, Königl. 
derer Meldung, ergebenft an und empfehlen L 


4 ihrem freundlichem Wohlwollen. - Ä „ſondern ſolches dem unterzeichneten Gericht Königl. For 5 
Gore D/S, den 5. Februar 1846, ene a 1 PARSE ſofort anzuzeigen und die Gelder oder Sachen, —— g. Jock Verwaltung 
Peiskretſcham den 3. Februar 1846. Bärsdorff 5 wiewohl mit Vorbehalt ihrer Rechte, in das Holz⸗ Verkauf 2 


Peppi Hübner. ſtadtgerichtliche Depofitum einzuliefern. 


NE Aue Todes > Anzeige. 


Verlobungs⸗ Anzeige. Am 6. d. M. Abends gegen neun uhr entſchlief 

Die Verlobung unſerer Tochter Auguſte nach langen unermeßlichen Leiden meine treue, 
mit dem Kaufmann Herrn Julius Löwiſohnſ innig geltebte Lebensgefährtin, Johanna Cyrt⸗ 
aus Guhrau, beehren ſich Verwandten und ſtiane, geborne Fiſcher, verchel. Siebig, 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch im öhſten Jahre ihres Alters. Ein unheil⸗ 
ergebenſt anzuzeigen bares gichtiſch⸗nervöſes Leiden brach ihre 
poſen den 29. Januar 1846. Lebenskraft, Auswärtigen Verwandten, bier 

N Falk Fabian und Frau. ſigen Freunden und Bekannten widmet, aufs 
5 — tiefſte gebeugt, dieſe Anzeige und bittet um 


weit beigetrieben werden. - 
Wer aber etwas verſchweigt oder zurück⸗ 
hält, der ſoll außerdem noch feines Unter: 
pfands oder anderen Rechts gänzlich verluſtig 
gehen. Breslau den 6. Februar 1846. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. 


17 ½ Klft. dergl. Stock und Rumpen» und 
3% Klft. Rüſtern⸗Scheitholz. > 
Der Verſammlungsort der Käufer iſt im 
Wirthshauſe zu Zedlig 
2. Im Forſtbezirk Hochwald, Dom 
Fe 


N In ſich: de * 1 2 nerſtag den 20 ruar c., Vormittags 10 uhr: 
ff. „ 8, „Bekanntmachung. 906 2 Weißbugens, e 
Julius ed wiſoh n. "| Stabtverorbnetens Vorsteher? Stellvertreter Am 27. Januar a. e, iſt in Popelwig bei bel, 234 Alft. Eichen Scheitholz, 4% Schock 
0 Schleuße in de 1 rein bei dergl. Abraum⸗Keiſig, 2 Klft. Buchen⸗Scheit 
Entbindungs⸗Anzeige. aer den 7. Gebruas 1849: —— ae ein von dert Sena 8 4% Klft. eg 2%, Kft. 1 
Hiermit beehre ich mich meinen Verwand z f a ergriffener männlicher Leichna Kchentbelh und eirea 300 Schock gemiſcht 
ten und Freunden die heut erfolgte glückliche Theater Repertoire. 5 Es waren an 9 ern 


meiner lieben Frau von einem Montag iven Pten, wegen eiſerkeit des klei 5 Die Zuſammenkunft der Käufer iſt in dem 
eee ſtatt beſonderer Meldung, Hrn. Kahle kann die am Sbnnabend an een Don ein Fangoſtüken und zwat am re 


. h : l Forſt⸗Etabliſſement zu Hochwald. 
el dee gu e Man hei, a ZEHeNenE|S ie etehenden DiRgerege been (ab 
i 5 egebe h > : ö i 
PaneeTT Tgn6stta, Mike. . ̃ —otn ] grslann cn Termin, Restugen cu Mengen Di 


a en Haistude oder Hemdekragen wahrzunehmen du verſteigernde Holz örtlich anzuzeigen. 


f i ben bef al Zedlitz den 5. Februar 1846, 
re — aa ‘ aa den — — zum 535 Die Er Beinen Degen mage, Den Dir Köntgt. Dberföchter, 
e BAU Ds rlgene sunige ae de — 
I 1 g 


! bte Frau Julie, geborne Krauſe, von 
. 5 5 Mädchen glücklich entbunden. 
Ober⸗Johnsdorf den 6. Februar 1846. 

J Stephan, Ritterzutsbeſitzer. 


To des- Anzeige. 
Heute früh um 7½ Uhr starb der Kö- 


Tanz⸗Divertiſſement.“ Zum Schlu um 
Stenmale: Köck und 2 ae 
Poſſe in 1 Akt von W. riedrich. 

Mittwoch den IIten, neu einſtudirt: Der 
Diamant des Seiſterkönigs. Original- 
Zauberſpiel mit Geſang in zwei Akten von 


erdinand Raymund. Muſik von Joſeph 
nigliche Hauptmann und Haupt-Zoll-Amts- or . A 
Controlleur Herr Christian Heinrien 2 
Gutsche in seinem 53. Lebensjahre, anf Wohlau, den 5. Februar. — In No, 24 
änzlicher Entkräftung und dadurch er-] dieſer Zeitung (de Beilage) hat ſich ein Unge⸗ 
olgter Lungenlähmung. nannter beikommen laſſen, über Perſonen und 
HBies zeigt den vielen theilnehmenden] Dinge fade Witze und Bemerkungen zu machen. 
Freunden des Entschlafenen ergebenst an. Wenn Referent verſichert, daß er den Corre⸗ 
Neustadt, den 3. Febr. 1846. ſpondenten genau kennt und weiß, daß es ein 
Hahn, niederer Schul⸗Amts⸗Kandidat und ein in der 

Königl. Hauptmann u. Compagnie-| Schule des Lebens noch völlig unreifer Jüng⸗ 
führer im 2. Bataill. (Cosel) 228ten ling iſt, fo wird das verehrte Publikum 


Alle, welche über die perſönlichen Verhält⸗ Bau⸗ Bekanntmachung. 

niſſe des Verunglückten Abekunft zu are Sn ſen gi Neubau des Drganiften» und 

vermögen, werden aufgefordert, ſich in dem a n Maliers, Kreis Oels, an den 

Verhör-dimmer No. 6 des hiesigen Inquifie| Mindeſtfordernden zur Ausführung in dieſem 

toriats zu melden und ihre Vernehmung Jahre verdungen werden. 

darüber zu gewärtigen, wobei ausdrücklich! Wir haben hierzu . 

bemerkt wird, daß ihnen dadurch keine Koften|, auf den 12ten d. M. früh 10 Uhr 

entſtehen. im Schulhauſe zu Maliers einen öffentlichen 
Breslau den 31. Januar 1846. Bietungs⸗Termin angefegt und laden wohl⸗ 

Königliches Inquiſitoriat. qualiſizirte Bauunternehmer hierdurch mit 
. mean 


dem Bemerken ein: ; 
Bekanntmachung. c daß Zeichnung, Koſten⸗Anſchlag und Be⸗ 
Zur Mebertragung von Ppflaſterreparatur⸗ 


dingungen im Termine, auch ſchon frür 
Arbeiten in hieſiger Stadt an einen mindeſt⸗ her, in unſerer Regiſtratur einzuſehen 
fordernden Unternehmer wird ein Termin 


ſind und jeder Bieter eine Caution von 
auf Donnerſtag den 12ten d. M. 


100 Rthlr. zu deponiren hat. 
Nachmittags 5 uhr Oels den ten Februar 1846, 
ag ö ae ber n ie zum rathhäuslichen Fürſtenſaale hierdurch an⸗ 


Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſche Kammer. 
t und zur Wa d z r gr 2 
3 Te EN Pre TEEN TED Ve ensfählge Steinſe 2 eee Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Am öten Februar e. ſtarb unfer guter Va⸗ 2 Fünftes Concert des 2 


Die Bedingungen find in unferer Diener: |, Am 12ten d. M., Nachmittag 4 uhr wird 
ter der Herzog. Eugen ». Würtembergſche Künstler vereins. \ 5 


* 


be zur Einſicht ausgelegt. der Herr Wagenbau⸗Vorſteher Schmidt auf 
örfter G. Stangen zu Carlsruhe /S. 1 Breslau den Öten Februar 1846. geen Bahnofe ein Quantum von eirca 
Die en eebensiahre Jaden wir Diefen|% _ Donnerstag den 12. Februar Abend, Der Magifrat hiefiger Haupt⸗ und f 
ſchwerzlichen Verluſt unſern 3 ur 7 Uhr aan in . der Uni- 1 Reſidenzſtadt. ‚]9“genbaare Zahlung meiftbietend n 

ö nzeigen, ſagen wir Allen, E versität das fünfte Concert in fol. 5 
eg exgebenft anzeigen, 198 Lender Ordnung statt: 8 


Breslau, den 8 Februar 1846. 
iner langwierigen Krank- er Betriebs ⸗Inſpector. 
e während ſein b 1 4) 8 (op. 7, D. dur) von 8 

ank. “ Mozart. 
WE . Kinder. 2) Clavier-Concert (No. 16, C- dur) 


ö Todes- Anzetge. 5 

Freunden und Bekannten theil⸗n wir hier⸗ 
durch in tiefem Schmerze mit, daß heute un⸗ 
ns 0 1 en pn 41 ft eu die er SE con zarten für dieses Con 
an Sehirnentzundung ſanft entichlief. 3 cert zu 1 Rthir. ind Don- 
3 Poln.⸗ Wartenberg den 5. Fe, — =ua5 5 ee 


Der Fürſliche Domainen⸗pachter Richter Kasse zu haben. 
8 und Frau. ? 


Auction 
2 1 2 F 
1 und Schankwirthſchaft, haben wir erg 3 35 5 8 
Sfpezerei⸗Waaren, Tabacke, Eigarren und am 
Schluſſe Handlungs⸗utenſilten verſteigern. 
5 Mannig; Auctions ⸗Commiſſ. 


v. Glümer. 
von Mozart, vorgetragen von 
Uerrn Hes 4. N 
3) Iargnenie militaire (G-dur) von 
Haydn. r 


28 onnements-Karten No. 5 gel- —— cautionsfähige Pachtliebhaber hiermit 


. 0 Ich habe wieder einen neuen 
gun 1, Februar 1846. daun be (höne afl 
Das Gerichts⸗Amt der Hertſchaft 1 eranbekommen, w 

t fehle» 
* ö Wüſtewallersdorf. G. G Pr. — 712 15 


Holz⸗Verkaufs⸗ Bekanntmachung 


7% Centner ausrangirter Rothguß⸗Achslager A 


